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Nichteinmischung auf zweierleiArt
Neue italtenische Enthüllungen

kk. Berlin , 9 . April.

Nichteinmischung — ein schönes , klares und
eindeutiges Wort . Wie es gehandhabt wird , zei¬
gen folgende Meldungen eines einzigen Tages:

Zm Deutschen Reich
hat der Reichsverkehrsminister eine Ausfüh¬
rungsverordnung erlassen , wonach deutsche
Handelsschiffe, die spanische Häfen einschließlich
der Balearen und der spanischen Protektorats¬
zone in Marokko anlaufen wollen , Ueber-
wachungsbeamte an Bord nehmen müssen . Den
Beamten steht der Einblick in die für Spanien
bestimmte Ladung und die diesbezüglichen Pa¬
piere offen. Sie können die Fahrgäste nach

' dem Reiseziel befragen und die Vorlage der
Pässe verlangen . Wo Kriegsschiffe die Ueber-
wachung ausüben , müssen die deutschen Han¬
delsschiffe den Anordnungen der Befehlshaber
der Kriegsschiffe Folge leisten ; es können ihnen
bestimmtePunkte vorgefchrieben werden , die
sie bei der Einfahrt in diese Zone anzusteuern
haben.

In der Schweiz
begann in Zürich ein Prozeß gegen eine
Unzahl Schweizer Bürger , die auf Seite der
spanischen Bolschewisten gekämpft haben
oder noch kämpfen , sowie gegen einen Kraft-
wagensahrer , der vor einigen Monaten
LS..Freiwillige " über die französische Grenze

Ser M MNier ist erledigt!

»Es ist jedermann gestattet , das Grab der Eltern
des Führers zu besuchen und zu schmücken"

Berlin,  9 . April.
Zur Aufklärung und abschließenden Wür¬

digung des Vorfalls einer Bestrafung eines
pensionierten österreichischen Beamten wegen
einer Kranzniederlegung am Grabe der

, Eltern des Führers wird folgendes mitgeteilt:
Ter am 1. November 1936 stattgehabte

Vorfall hatte im Hinblick auf den Umstand,
d°h es sich um die Verletzung der Ge¬
fühle des deutschen Staatsober¬
hauptes  handelt , bereits seit dem 22 . De¬
zember mehrere Demarchen des deutschen
Botschafters und eine persönliche Rücksprache
des Neichsautzenministers mit dem öster-

^ reichjschen Staatssekretär des Aeutzern zur
Folge. Daraufhin hatte die österreichische
Regierung am 22 . März die Aufhebung
der Geldstrafe  für die Eheleute Brück¬
ner verfügt und ferner eine Regelung
derPensionsfrage  in Aussicht gestellt.
Tiefe Maßnahmen waren bei Abfassung der
letzten Meldung nicht bekannt.

Die österreichische Regierung hat geltend
gemacht, daß der zur Strafe führende poli-
tisch-demonstrative Charakter der Kranz¬
niederlegung ausschließlich  in dem
Nmstande erblickt worden war , daß der
wegen nationalsozialistischer Be¬
tätigung bereits vorbestrafte
Brückner  die Widmung der Kranzschleife
mit der Unterschrift „GemeindeMorzg"
versehen hatte . Hierzu sei er nicht befugt ge¬
wesen. Des weiteren hat die österreichische
Regierung zum Ausdruck gebracht , daß es ihr
völlig fern läge,  Gefühle der Pietät
W verletzen und daß es jedermann ge¬
stattet  sei , das Grab der Eltern des Füh¬
lers zu besuchen und zu schmücken , sofern
damit keine politischen Demonstrationen der-
bunden wären.

Auf Grund dieser Aufklärung freuen wir
uns, in der Lage zu sein , die scharfen Vor¬
wurfe, die wir gestern aus verletztem Pietäts-
grfühl und in Anbetracht der so lange hin-
gczogenen Verhandlungen gegen österrei-
chlsche Amtsstellen richteten , als erledigt an-
when zu können.

Der Oesterreichischk Bundespreffedienst der-
vsientlicht über diesen Vorfall ebenfalls eine
Erklärung , die nach Form und Inhalt aller¬
dings mit den von der österreichischen Regie,
vung abgegebenen Erklärungen nicht zu ver¬
einbaren ist.

beförderte . Alle diese Kommunisten pflegten
sich in Genfer Kaffeehäusern zu treffen . Als
Erkennungszeichen diente eine Stecknadel
mit weißem Kopf am Rockaufschlag . — Da¬
gegen ist auch „Nichteinmischung

in Frankreich:
Nach dem halbamtlichen „Giornale

d 'Jtalia " : Ein bolschewistisches Geschwader
in Spanien wird von französischen  und
fowjetrussischen Offizieren befehligt , im Hafen
von Marseille steht ein ganzer Eisen-
bahnzng mit Tankwagen  zur Versor¬
gung der Äragonfront bereit , die Waffen - und
Munitionszufuhren von Marseille nach Oran
haben bereits das Fünffache der normalen Zu-
fuhr erreicht . Nach dem Pariser „ Jour " :
Die spanische „ Botschaft " in Paris zahlt für die
Ausbildung jedes spanischen Bolschewisten zum
Flieger auf französischen Flugplätzen einen
Pauschalpreis von 6000 Franken . In Cou-
lomiers werden gegenwärtig 24 spanische Bol¬
schewisten zu Fliegern ausgebildet . Nach der
Pariser „ Action Francaise " : Mehr
als 2500 „ Freiwillige " verschiedenster Natio¬
nalität haben kürzlich die französische Grenze
bei Massanet de Cabrenys nach dem bolsche¬
wistischen Teil Spaniens überschritten . Nach
dem Pariser Wochenblatt „Gringoire " :
In den letzten 10 Tagen sind allein auf dem
Eisenbahnwege 4566 Tonnen „ Waren " aus
Frankreich nach Barcelona gegangen , die un¬
mittelbar an die Fronten weiterbesördert wur¬
den.

Eine zornige Auseinandersetzung
haben die Veröffentlichungen der „ Action
Francaise " ausgelöst . In einer halbamtlichen
Stellungnahme wird behauptet , daß Frank¬
reich feine Nichteinmischungsverpflrchtungen
gehalten hätte , und gewissen französischen
Blättern tendenziöse und lügenhafte Machen¬
schaften vorgeworfen . „Action Francaise " er¬
widert darauf , daß man französische Journa¬
listen anklage , ohne sie zu nennen . Man wage
aber nicht , sie zu verfolgen , weil man nur zu
gut wisse , daß sie die Wahrheit gesagt haben.
Das Blatt schließt mit nicht wiederzugeben¬
den Angriffen aus die französische Reoiernna.

Weltausstellung
als Erpressungsmittel

„Schlag gegen ' die Faschisten " auf
Kosten des französischen Volkes

-- gl . Paris , 9 . April

Obwohl der Generalkommisfar für die
Pariser Weltausstellung erst am Mittwoch
erneut in Nancy versichert hatte , daß alles
rechtzeitig fertig sein werde — um zu be¬
weisen , daß Frankreich ein Land der Ord-
nun ist — , zweifelt man in Paris mehr
denn je am Gelingen dieser Absicht . Je mehr
Zugeständnisse die Regierung Blum den Ge¬
werkschaften macht , desto mehr fordern sie.
Schon jetzt erhalten die Ausstellungsarbeiter
einen Taglohn von 150 Franken und dar¬
über — aber sie nutzen ihre augenblickliche
Machtstellung gründlich aus , weil sie wissen,
wie sehr das Ansehen der Regierung von der
Fertigstellung der Ausstellung abhängt . So
verlangen sie jetzt die Zusage , daß sie auch
nach der Fertigstellung der Ausstellungs¬
bauten gleichlohnende Arbeit  er¬
halten.

Hinter diesen Treibereien steckt niemand an¬
derer als die Komintern selbst . Die Ausstel¬
lung bedeutet für die wirtschaftliche Lage
Frankreichs und besonders für die Weiterfüh¬
rung der wirtschaftlichen Experimente der
„Bolisfront " --Regierung einen entscheidenden
Faktor . Der Gewerkschaftsverband EGT . be¬
trachtet die Ausstellungsavbeiten als ein Zen¬
trum seiner Propaganda ; er segelt vollkommen
im kommunistischen Fahrivasser und hat es
durchzusetzen verstanden , daß an den Ausstel¬
lungsarbeiten nur Gewerkschaftsangehörige be¬
teiligt werden . Die Gewerkschaft befiehlt und
entscheidet , ob dieser oder jener Arbeiter „a u s
Grundseinerpri .vatenUeberzeu-

gung würdig  ist , sein Brot zu der - !
dienen ."  Wenn er sich der CGT . nicht fügh !
wird er rücksichtslos ins Elend gestoßen.

Ansehen und Wirtschaft Frank - !
reichs hängen also von der guten
Laune der Gewerkschaftsbonzen
a b. Das Ausschlaggebende ist dabei , daß selbst
die „ Volksfront " -Regierung dieser Diktatur
ohnmächtig gegenübersteht und die zuständigen
Minister müssen sich bereits aus Bitten ver¬
legen , um nach jeweiliger Erfüllung aller For¬
derungen wenigstens die Gewähr zu haben , daß
überhaupt noch gearbeitet wird.

In Paris hat die Belegschaft einer großen
Schokoladenfabrik die Arbeit niedergelegt und
das Werk besetzt . Auch in zahlreichen Tamen-
schneidereibetrieben wird gestreikt.

„SiltranfLgeanl" lügt nicht mtt
Paris , 9 . April.

Die Pariser Presse weinte dieser Tage
Krokodilstränen über den bekannten deut¬
schen Flieger Fieseler,  der in Spanien ab¬
geschossen und getötet worden sein sollte.
„Jntransigeant " , der seine Kollegen vom
Boulevard zu kennen scheint , hat sich daraus
der dankenswerten Mühe unterzogen , einmal
in Kassel bei Fieseler selbst an-
zu fragen.  Das Ergebnis wurde von ihm
veröffentlicht : FieselerlebtinKassel.
befindet sich wohlauf und hat gar nicht die
Absicht , sich von spanischen Bolschewisten
hernnterholen zu lassen.

Mit Zyankali gegen Eowjetbomen
X Moskau , 9 . April.

Das Oberste Sowjetgericht verurteilte drei
Massenmörder , die sich — da bei den von
Staats wegen ausgeplünderten und hungern¬
den Stachanow -Lpfern nichts zu holen ist —
an reich gewordene Sowjetbon¬
zen  heranmachten , sie nach geschlossener
Freundschaft zu Ausflügen oder Gelagen ein¬
luden und dabei mit Wein , dem eine vorher
erprobte Menge Zyankali beigegeben wurde,
vergifteten . Die Zahl der Opfer dieser
Massenmörder ist unbekannt.

SowjetattaOe Plitna„gestorben"
cg . London , 9 . April.

Nach einer Meldung der „ Daily Mail " ist
der frühere Sowjet -Militärattache in Lon¬
don , Oberst P u t n a , im Moskauer Lub-
janka -Gefängnis der GPU . „plötzlich gestor¬
ben " . Man vermutet , daß er erschossen
wurde.

Ein MttmMug der SA
Nürnberg , 9 . April.

Im Aufträge der Obersten SA .-Führung
wurde am Freitag in Nürnberg ein Ret¬
tungszug der SA . abgenommen , der mit sei¬
nen vielfältigen technischen und sanitären
Einrichtungen und Einsatzmöglichkeiten der
erste und einzige seiner Art  ist.
Besatzung und Fahrmannschaft des Hilss-
zuges werden von der Wachstandarte „ Feld¬
herrnhalle " gestellt.

Als„WOmiter des KMWlliSMS"MM
Nnglauhliches Treibe« der Hochverräter im geistliche« Gewände

X Berlin , 9 . April.

Der dritte Verhandlungstag gegen die !
schwarzen Bolschewisten ans Düsseldorf vor !
dem Volksgerichtshof enthüllte mit schonnngs - s
loser Klarheit die Zusammenarbeit zwischen t
hervorragenden Männern des politischen !
Katholizismus und führenden Jungkommu - s
nisten , um deutsche Jugend römisch - katholi - ^
schen Glaubens zum Werkzeug ihrer hochver - >
räterischen Pläne zu machen . Als nach dem
Reichstagsbrand Ende Februar 1933 die
KPD . verboten worden war , brach Kaplan
Rossaint  seine Beziehungen zu den Funk¬
tionären der Jungkommunisten nicht ab , son¬
dern verdichtete sie sogar , wobei er die
volle Unterstützung seines geist¬
lichen Vorgesetzten fand.  In eng¬
ster Zusammenarbeit mit dem jüdischen
Kommunisten Spanier,  der sich
Gumbert  nannte , versuchte er in Ver¬
sammlungen des Katholischen Jungmänner-
Verbandes dessen Angehörige mit kommuni¬
stischen Gedankengängen vertraut zu machen
und sie für den Zusammenschluß von
Katholiken und Kommunisten zur
Bekämpfung des Nationalsozia¬
lismus zu gewinnen.

Als Spanier - Gumbert der Boden unter
den Füßen zu heiß geworden und im Sep¬
tember 1933 ins Ausland verschwunden war,
wurde der frühere Unterbezirksleiter des kom¬
munstischen Jugendverbandes , Heinz,  sein
Vertrauensmann . Rossaint  muß bei der
Vernehmung dieses Falles erneut ermahnt
werden , klare und eindeutige Antworten zu
geben . Bezeichnend ist seine Bemerkung , daß
er den Kommunismus „ innerlich " abgelehnt
hätte , während er in Wahrheit alles tat , um
die Zusammenarbeit mit den Bolschewisten
zu fördern . So erschien Rossaint mit Heinz
in einer von etwa 50 Personen besuchten
„Sturmschar "°Versammlung im Düsseldorfer
Anna -Kloster , in der Rossaint die Mitglieder
aufforderte , im Falle von Konflikten zwischen
Staat und römisch - katholischer Kirche nur
den Weisungen der Kirche zu folgen . Für die
Austragung solcher Konflikte gab er un¬
glaubliche Richtlinien , die zum Ungehorsam
gegen die Staatsgewalt und damit zur Ver¬
leugnung der Volksgemeinschaft aushetzten.
Er sprach auch von der Möglichkeit des
ScheiternS der nationalsozialistischen Regie¬
rung und erklärte , daß dann als Nach¬
folger in der . Mach t die KPD , in I

ssrage ra  m e. vie aber im Deutschen Reich
der Kirche größere Zugeständnisse machen
würde als in Räterußland . Heinz empsand
diese Mitteilungen als so wichtig , daß er sie
an Leute weitergab . die an der Schaffung
eines neuen kommunistischen Zusammenhalts
interessiert waren . Tort hatte man offenbar
den Eindruck , daß Rossaint ein will¬
fähriger Wegbereiter des Kom¬
munismus  ist.

Mit eincm weiteren unbekannten kommu¬
nistischen Funktionär fand eine Geheim¬
versammlung in Düsseldorf  statt,
in der wieder zu einem Zusammengehen von
Kommunisten und Katholiken und zur Bil¬
dung „ antifaschistischer Zellen"
in den Betrieben aufgefordert
wurde.  Ter Kommunist forderte weiter zu
Streiks und Sabotageakten auf . Heinz
brachte dann die seither bereits zu 15 Jahren
Zuchthaus verurteilte Kommunistin Berta
Karg  unter dem Namen „ Friede !" in Nos-
saints Wohnung , deren Bitte , zu Jungkatho¬
liken sprechen zu dürfen . Rossaint bedenkenlos
zustimmte . Er setzte sich mit dem ..Reichs¬
führer " der „ Sturmscharen ", S t e b e r , in
Verbindung , der sofort einwilligte , daß die
Kommunistin am Allerheiligentag , am 1. No¬
vember 1933 , zu 50 „ Sturmscharführern " in
Rossaints Wohnung  sprechen konnte.
Sie hielt eine einstündige bolschewistische
Hetzrede und rief Jnngkatholiken und Jung¬
kommunisten zum gemeinsamen Kampf gegen
den Nationalsozialismus auf . Rossaint blieb
mit dieser gefährlichen Hetzerin bis zu ihrer
Verhaftung im Januar 1934 in Verbindung!

Die Verhandlung wird heute fortgesetzt

Ein Leib stoppt SAentmk
X Genf . 9. April.

Die Aufdeckung von zwei kommunistischen
Geheimsendern in Genf hat die schweizerischen
Behörden zu einer Untersuchung veranlaßt,
ob diese beiden Sender etwa mit einem an¬
deren kommunistischen Propagandascnder
wesensgleich sind , der in der letzten Zeit in
verschiedenen Sprachen hetzte . Es konnte
aber zweifelsfrei festgestellt werden , daß die-
ser Sender in Spanien  steht , wenngleich
er als Standort jeweils das Land angibt,
in dessen Sprache gerade gesendet wird . In
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Viesen: Sender spielte sich vor einigen Tagen
folgendes ab:

Man hörte zunächst die Bekanntgabe, daß
es den Bolschewisten gelungen sei eme Reihe
von Freiwilligen italienischer Nationalität
gefangen zu nehmen. Die Gefangenen sollten
nun über den Sender zu ihren auf der natio¬
nalen Seite kämpfenden Waffengefährten
sprechen. Man vernahm dann deutlich die
Stimmen der Gefangenen, die offenbar vor¬
her genau eingelernte Sprüche über die
„Vorzüge des bolschewistischen Regimes" auf-
sagten, und zwar in Formulierungen , die
man kurz vorher in bolschewistischen Zeitun¬
gen Spaniens lesen konnte.

Am Schluß der Sendung hörte man plötz¬
lich folgendes: „Ich bin ein einfacher Frei¬
williger . der aus Sizilien gekommen ist. Ich
kann nur sagen , daß alles , was
ihr bis jetzt gehört habt , voll¬
kommen falsch  ist . weil wir hier
mit Gewehren und Revolvern
bedrohtwerden ." In diesem Augenblick
hörte man deutlich im Radio zwei
Schüsse und Tumult . Dann
schwieg die Stimme  und die Sendung
wurde ohne Absage abgebrochen.

Der Vorgang beweist, mit welchen Mitteln
die Bolschewisten versuchen, die Gefangenen
gegen ihre eigenen Kameraden , die auf der
nationalen Seite kämpfen, auszunützen, und
wie sie weiter versuchen, sie unter Todes¬
drohungen für ihre Propaganda in das
Heimatland dieser Freiwilligen einzu¬
spannen. Nachdem die Art dieser Propa¬
ganda durch die Heldentat dieses einfachen
italienischen Freiwilligen bloßgestellt wor¬
den ist. dürfte sie den Rest ihrer Zugkraft
verloren haben.

Tokio — London in
94 Stunden 18 Minuten

Rekordslug japanischer Flieger — 16 066 Kilo¬
meter ohne Zwischenfall zurückgelegt

London,  S. April.
Die japanischen Flieger Jinuma und

Tsukagoshi  trafen mit ihrem Eindecker
„Gotteswind"  am Freitag um 16.30 Uhr
MEZ. mit ihrem Eindecker auf dem Lon¬
doner Flughafen ein. Sie haben die rund
16 000 Kilometer lange Strecke von Tokio
nach London ohne Zwischenfall in der
Rekordzeit  von 94 Stunden 18 Minuten
zurückgelegt. Damit haben sie ihr ursprüng¬
liches Vorhaben erfüllt und in weniger als
100 Stunden die englisch« Hauptstadt erreicht.

Den Fliegern wurde in Croydon durch die
japanische Kolonie, an ihrer Spitze der japa¬
nische Botschafter und sein Stab , ein be¬
geisterter Empfang  bereitet . Auch die
englische Oeffentlichkeit. die den Flug mit
großer Anteilnahme verfolgte, bereitete dskt
Fliegern ein herzliches Willkommen, zumal
diese eine Botschaft der japanischen
Nation an das britische Volk  an¬
läßlich der Königskrönung überbrachten.
Mehr als 6000 Menschen hatten sich insge¬
samt aus dem Flugplatz Croydon eingesun¬
den. Die Flieger werden am Samstag über
den Rundfunk nach Tokio sprechen, um ihren
Landsleuten über den Rekordflug zu berich¬
ten. Es handelt sich bei dem Flug um den
ersten Versuch dieser Art. der von einem
Flugzeug rein japanischer Konstruktion durch¬
geführt wurde, und überhaupt um den ersten
japanischen Flugrekord.

Zwischenlandungen in Rom und Paris
Das japanische Flugzeug startete am Mon¬

tag um 17.12 Uhr in Tokio  zu einem
„Krönungsflug des guten Willens " nach
London und hatte am Mittwoch um 13.50
Uhr den indischen  Hauptflughafen er¬
reicht. wo es durch schlechtes Wetter zwölf
Stunden aufgehalten wurde. Bis dahin hatte
es die halbe Flugstrecke mit einer Turch-
schnittsgefchwindigkeit von 320 Stunden -Kilo-
metern bewältigt ; streckenweise erhöhte es die
Geschwindigkeit bis zu 385 Kilometern. Nach
weiteren Zwischenlandungen in Vasra und
Athen  landete das Flugzeug am Freitag
um 9.46 Uhr aus dem römischen Flug¬
hafen Littorio,  wo die beiden Flieger
von der japanischen Botschaft sowie von Ver¬
tretern des italienischen Außen- und Luft¬
fahrtministeriums lebhaft begrüßt wurden.
Um 10.36 Uhr setzten sie den Weiterflug nach
Paris  fort , wo sie um 14.34 Uhr auf dem
Flugplatz Le Bourget zu einer letztmaligen
kurzen Zwischenlandung niedergingen. Ter
französische Luftfahrtminister hatte ihnen ein
Glückwunschschreiben gesandt.

Der Erfolg dieser beiden seither unbekann¬
ten japanischen Flieger ist um so mehr zu be¬
wundern , als Japan sich bis jetzt nie an in¬
ternationalen Rekordflügen beteiligt hatte.
Sie wollten damit auch die Legende von der
Nichteignung  der Japaner für Leistun¬
gen in der Luft widerlegen.

Politische Kurznachrichten
Zu General Ludendorfss 72. Geburtstag
haben der  Führer  und Reichskanzler, General-
feldmarschall von Blomberg  namens der
Wehrmacht und Generaloberst Göring  drahtlich
dem Feldherrn des Weltkrieges herzliche Glück¬
wünsche übermittelt.

Die deutsch-dänischen Handelsverhandlungen'
sind in Kopenhagen  erfolgreich abgeschlossen
worden . Für das zweite Vierteljahr 1937 konnte
die gleiche Zahlungswertgrenze festgesetzt werden
wie für das erste.

Zu AußenministerEdens Brüsseler Besuch,
der noch in diesem Monat erfolgen soll, melden
die „Times", daß er vor allem der erste Schritt
zum Abschluß eines dauernden Sicher¬
heitsabkommens im Westen  sein soll
Die kommunistische Gefahr
behandelte der Erzbischof von Westminster, Dr.
Hinsley,  auf der Jahrestagung einer katho¬
lischen Vereinigung sehr eingehend. Er stellte fest,
daß die kommunistische Propaganda in England
sich sehr ausgebreitet und die Kommunistische
Partei ihre Mitgliederzahl im Laufe eines Jah¬
res verdoppelt hat.

Das erfreuliche Mrücken
der amtlichen polnischen Telegraphenagentur von
den skandalösen Vorfällen in Grau-
denz — sie hatte sich gegen die aggressiven
Akzente und die Störung der gutnachbarlichen
Beziehungen gewenldet— wird von der gesamten
deutschen Presse mit Genugtuung verzeichnet.

Der Einfluß Moskaus in Frankreich
erfährt eine eigenartige Beleuchtung durch eine
Mitteilung des Pariser Kommunistenblattes „Hu-
manitö ", daß die früheren kaiserlich-russischen Ge¬
neräle Fock und Schinkarenko  und zwei
Hauptleute in Paris auf Wunsch der Sowjetbot¬
schaft verhaftet wurden. ..weil sie die Komin¬
tern und zugleich damit die Blum.
Regierung  bekämpften ".

Das Kommunistenverbot in Genf
ist nach langem Parteikampf zustandegekommen.
Die Erfahrungen mit dem früheren marxistischen
Kantonshäuptling Nichole  haben schließlich doch
den Ausschlag gegeben.

Reichhaltige Zinn- und Chromlager
sind unweit von Livorno  entdeckt worden. Ins¬
besondere der Chromfund ist für Italien . daS bis¬
her Chrom restlos einführen mußte, von großer
Bedeutung.

In Warschau droht ein Verkehrsstreik,
da die anscheinend stark unter kommunistischem
Einfluß stehenden Autobusfahrer und Straßen¬
bahner beträchtliche Lohnforderungen stellen. Für
1. Mai ist sogar ein Generalstreik geplant. Im
Zuge der behördlichen Gegenmaßnahmen wurden
zahlreiche Kommunisten, darunter der Jude Bi-
dermann,  verhaftet.

Angebliche Geheimverhandlungen
mit Moskau
soll nach Behauptungen rechtsstehender rumäni¬
scher Kreise der Ministerpräsident Tatarescu
führen, der die rechtsstehenden Minister ohne
Geschäftsbereich Jura und Juvara  aus dem
Kabinett entlassen hat.

Gegen das Verbot deutscher Ortsnamen
in Siebenbürgen  zu protestieren, haben die
alten sächsischen Zeitungen „Kronstädter Zeitung"
und „Siebenbürgisch-deutsches Tageblatt " - Her-
mannstadt ihr Erscheinen eingestellt, bis die Be¬
hörden den Gebrauch der alten deutschen Orts-
bezeichnungen wieder gestatten.

Die Außenabteilung des Rechnungshofes
des Deutschen Reiches in Leipzig,  die künftig
die Haushaltrechnungen der Länder Sachsen,
Thüringen und Anhalt Zu prüfen hat , ist am
Freitag in festlichem Rahmen eröffnet worden.
Eine Ehrung des ReichsministersRust
erfolgte durch die Athener Universität, deren Rek¬
tor Papamichael  dem Reichsminister dafür
dankte, daß er die Beziehungen zwischen der deut¬
schen und griechischen Wissenschaft neu belebt und
gefestigt hat . Am Freitag besuchte Reichsminister
Rust Olympia.
Ob Großbritanniens Locarno-
Verpflichtungen
von der britischen Regierung immer noch für
bindend gehalten werden, darüber wird am
14. April der arbeiterparteiliche Abgeordnete
Leach im englischen Unterhaus den Außenmini-
ster befragen.

Der Großmufti von Jerusalem,
das geistliche Oberhaupt der palästinensischenAra¬
ber, fordert , daß Großbritannien aus das Palä¬
stina-Mandat verzichte. Die Mindestforde¬
rung der Araber  ist eine Regelung wie im
Irak , d. h. Selbständigkeit.

Der großzügige Ausbau der Landes¬
verteidigung
ist vom japanischen Kabinett beschlossen worden.
Einzelheiten werden heute veröffentlicht

Die Gerüchte über eine Goldpreissenkung
sind vom amerikanischen Präsidenten Roose-
velt  ausdrücklich dementiert worden.

Württemberg
..Mer Leben, Jank an den Führer"

Morgenfeier der SA.
Stuttgart , 10. April.

Am morgigen Sonntag führt die SA .»
Gruppe Südwest eine Morgenfeier durch, bei
der Gruppenführer Lud in über den
Reichssender Stuttgart  sprechen
wird . Die Sendung , die als Gemein-
schastsempsang  der gesamten SA .»
Gruppe Südwest durchgeführt wird , steht
unter dem Gedanken des Danks an den
Führer , dessen Geburtstag wir am 20. April
feiern. Die Morgenfeier wird umrahmt von
Liedern und Gedichten.

Untertüriheim , 9. April. (Beim Verla¬
den abgestürzt .) An : Donnerstag ereig¬
nete sich:n einer hiesigen Fabrik ein folgen¬
schwerer Unfall. Ein 48 Jahre alter Arbei¬
ter  war in einem Baumwoll-Lager damit be¬
schäftigt. Baumwollballen auf einen Pritschen¬
wagen zu verladen. Als er einen Ballen mit
einem eisernen Haken zu sich Herzog, um ihn

_
seinen Arbeitskameraden zu geben, riß einer
dieser Säcke und der Arbeiter stürzte rücklings
in einer Höhe von etwa zwei Metern vom
Baumwoll-Lager ab. Hiebei zog sich der Ver¬
unglückte einen Schädelbruch  und innere
Verletzungen zu, die seine sofortige Ueberfüh-
r .:ng in das Krankenbans Bad Cannstatt not¬
wendig machten.

Leite
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Bom Armen totgeirnmyelt
Ebingen, 9. April. Im hiesigen Krankenhaus

starb kurz nach seiner Ueberführnng der 68jäh-
rige ehemalige Farrenwärter Joh . Kästle
aus Meßstetten infolge schwerer innerer Ver¬
letzungen. Am Dienstagabend hatte er stellver¬
tretend fü: seinen Nachfolger die Gemeinde-
farren gefüttert und war hierbei von einem
der Tiere an die Krippe gedrückt worden. Als
Kästle sich befreien wollte, schlug ihn der wild¬
gewordene Fairen zu Boden und trat auf
ihm herum.  Bewußlos wurde der Unglück¬
liche von vorübergehendenArbeitern in Sicher¬
heit gebracht. Nach der ersten Hilfeleistung des
Arzt: ° kehrte bei Kästle das Bewußtsein zurück,
so daß er den Hergang seines Unglücks erzäh¬
len konnte. Er wurde alsdann unverzüglich !
ins Ebinger Krankenhaus gebracht, in dem er !
nun verstorben ist. ^

Eine Aeßanlage explodierte
Ein Toter, mehrere Verletzte

Trossingen, 9. April. Am Donnerstaqmitto,
erfolgte :n der Firma Matth . Hohner AG e?-
folgenschwere Explosion, der ein Menschen
leben zum OPfer gefallen  ist. Z,'
Monteur einer auswärtigen Firma sollte ein
hydraulische Preßanlage in Betrieb setzen All
er dabei war, den Behälter mit Preßluft
füllen, ereignete sich eine Explosion, bei der em
Arbeiter tödlich,  einer sehr schwer und
mehrere leicht verletzt wurden. Der Elektriker
Josef Merz  aus Durchhausen, der den An¬
schluß bewrgte, ist kurz nach der Einlieferuna
ms Krankenhaus seinen schweren Verletzung
erlegen.  Der Monteur Josef Ulmeraus
Trossiirgen  wurde an Füßen und Armen
sehr schwer verletzt,  doch besteht keine
unmittelbare Lebensgefahr, während der aus¬
wärtige Monteur mit leichteren Verletzung
davonkam. Die Ursache der Explosion ist stock
nickst geklärt. ^

, Es wa>
»pd itoft
eingererht
L-lbstbew
Heil Hit
Ndennd

-Wie ni>
<Mgoolb

, ßahrga
Mb-

Sulz a. N., 9. April. (Vom D -Zua
überfahren .) Der seit ungefähr 14 Eugen
beim hiesigen Güterbeförderer beschäftig
34 Jahre alte Fuhrknecht Josef Büchner
wurde beim Ueberqueren des Bahngleises auf
dem Bahnhof Sulz von dem um 7.30 Uhr
durchfahrenden Schnellzug, dessen Nahen n
wahrscheinlich nicht bemerkt hatte, erfaßt und
getötet.  Die neben den Schienen liegende
Leiche wurde erst später aufgefunden.

Aus Stadt «ud Land
Nagold, den 10. April 1937

Deutsch denken heißt jedenfalls : anständig i
denken. Und zuletzt dringt die anständige f
Gesinnung durch, geschehe, was da will . !

Dienstnachrichten
Der Herr Reichsstatthalter hat auf seinen

Antrag in den Ruhestand versetzt:
Oberlehrer Walz in Wildbad.
Im Bereich der Reichsbahndirektion Stutt¬

gart sind die Reichsbahninspektoren Wilhelm
Mayer in Dornstetten  nach Pforzheim-
Brötzingen als Vorsteher der Bahnmeisterei
u. Fuchs in Nagold  nach Heilbronn versetzt
worden.

Diensterledigungen.
Die Bewerber um die Pfarrei Grüntal

Del . Freudenstadt , haben sich binnen 3 Wochen
llbinr Er>. Oberkirchenrat zu melden.

Dein Sonntag

Sport -Nachrichten
Handball

Die Aufstiegsspiele zur Bezirksklasse hätten
am 11. April mrt dem Kampf

TV. Ebhausen TG. Tuttlingen
beginnen sollen. Dieses Spiel ist nun am Don¬
nerstag abgesagt worden , weil gegen die Turn¬
gemeinde Tuttlingen ein Verfahren anhängig
gemacht wurde . Gleichzeitig hat der Beauftragte
der „Gruppe Schwarzwald " mitgeteilt , daß er
beim Fachamt Handball für 2 Vereine den
Aufstieg in die Bezirksklasse ohne Aufstiegs¬
spiele beantragt hat . Darunter wäre auch der
TV . Ebhausen . Wie dieser Antrag entschieden
wird , laß sich natürlich noch nicht Voraussagen.
Jedenfalls wird man in Bälde darüber Näheres
erfahren.

Fußball
Jugendpslichtspiele

VfL. Nagold — SpVgg . Haiterbach
In diesem Jahr führt das Fachamt Fußball

in größerem Maße Jugendpflichtspiele
durch. Die Gruppe Nagold ist in folgende Ver¬
eine eingeteilt.
Nagold ; Emmingen; Haiterbach; Altensteig
Die VfL.-Jugend tritt nun in ihrem ersten

Spiel morgen nachmittag 13.30 Uhr auf dem
Sportplatz Calwerstraße der Jugend der SpVgg.
Haiterbach  gegenüber . Da bekanntlich un¬
sere Jugendspiele noch immer des Fußballfreun¬
des Herz erfreuen , soll auf diese Jugendspiele
besonders hingewiesen werden.

Daseins . Schau in die Knospenfülle des Früh¬
lings und denke: Dieses Schwellen der Knospen
dieses Drängen zum Licht, dieses freudige kraft
strotzende junge Leben eines neuen jungen Jah¬
rs geschieht um deinetwillen , der du doch seH
ein Stück Natur bist : und die Blüten , die sst
dem Licht erschließen, die Felder , die um dich
grünen , die Wälder , die über dir rauschen, st
wollen dir erzählen vom Sinne der Schöpfung,
und du sollst, in dem du dich einmal zuriickfiM
zu dir selbst, den Weg finden zu ihm. der Hm
ist der Sonne und des Lebens , an jedem Sonn¬
tag . der dir . Mensch, geschenkt wird.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Dankopfer der Nation

Jeder Sonntag soll uns ein Stück über den i
Alltag heben , soll Tag sein für Herz und Seele . -
die in der Hast unserer Tage , im Kampf um -
das Dasein , im Widerstreit der Meinungen , im -
ewigen Ringen am Erfolg zu kürz tommen . !
Gestaltest du deinen Sonntag anders als die i
sechs Tage der Woche? Ruft nicht gerade die !
Lenzzeit zu innerer Besinnung ? O Mensch, du -
brauchst den Sonntag , den Tag . wo du dir ge- i
hörst und deiner Familie , wo du deinen Blick !
abwendest von Sorgen , die dich morgen wieder !
drücken werden , wo du Kraft sammelst, zu stehen i
in Wetter und Sturm , die dein Leben umtosen. ;
Trag nicht den Alltag in den Sonnentag deines !

Toufilmtheater

Nagold 1. — 1. Mannschaft MG.-Vatl . 4 Horb
Nach mehrwöchiger Pause empfängt die 1.

Handball -Elf eine Soldaten -Mannschaft aus
unserer Nachbarstadt Horb. Die Spielstärke un¬
seres morgigen Gegners ist uns nicht bekannt,
es dürste jedoch außer Zweifel stehen, daß wir
eine starke Mannschaft zu sehen bekommen.
Wir bitten unsere Handballfreunde recht zahl¬
reich zu erscheinen, da bei den derzeitig guten ;
Platzverhältnissen mit einem schönen Spiel zu
rechnen ist. Im Vorspiel trifft sich voraussichtlich i
Nagold Jugend — Seminar Nagold . Auch die- .
ses Spiel verdient , bei der wirklich guten Form i
unserer Jugend , sowie der Seminarmannschaft,
einige Aufmerksamkeit. :

.Verräter"
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Wie im vorigen Jahr , so wird auch in die.
sem Jahr wieder die SA . als Trägerin u. Vermiii-
lerin des Geschenkes der Nation an den Führ«
zu seinem Geburtstag das Dankopfer durchfüh¬
ren. Die hiesige Einzeichnungsstelle befindet sich
Sonntags , erstmals am Sonntag,  den
11 April 1837 unter den Arkaden am Rathaus.
Die SA . des Standorts Nagolds  wird
am Sonntag um 12 Uhr geschlossen sich als
erster in die Ehrenlisten eintragen. Die po¬
litischen Leiter  der Ortsgruppe und des
Kreisstabs, sowie die gesamte Parteigenohen-
jchaft bitte ich, sich diesem Vorgang aM-
schließen. An jeden Volksgenossen  er¬
geht der Ruf, seine Verbundenheit zum Führer
und zur Gemeinschaft durch seine Eintragung in die
Ehrenlisten zu bezeugen, zum Wähle des Volk,
zum Dan! an den Führer.

Der Ortsgruppenleiter.
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Geheimagenten ausländischer Nachrichtenzen¬
tralen . die rücksichtslos mit dem eigenen und
dem Leben anderer spielen, wenn es das Ziel
erfordert , hat es immer gegeben und wird es
immer geben. Ueberall in der Welt gibt es
diese ehemaligen Offiziere , mit deren Verkörpe¬
rung Willi Birgel  als „Morris " eine über¬
ragende schauspielerische Leistung erreichte.

Ihre Werkzeuge sind verkommene, mit Geld
gekaufte Subjekte , schwache, brutal erpreßte
Menschen, wie der befähigte , aber haltlose Kon¬
strukteur Brockau (Rudolf Fernau)  den die
Reize seiner Geliebten „Marion " (Lida Baa-
rova)  zum Verräter machen.

Ihnen stehen die andern gegenüber. Eisen¬
harte Offiziere vom Abwehrdienst , der Armee,
verantwortungsbewußte Kriminalisten und der
anfänglich unachtsame Panzerwagenschütze
Klemm (Heinz Wetzet)  der eine sympathi¬
sche Hauptrolle spielt und dessen vorbildliche
Haltung doch noch zur Rettung wird . Alle diese
Menschen, deren Schicksale sich in tragischen
Spannungen verwirren , werden in ausgezeich¬
neter Weise stark und wahrhaftig verkörpert
Ein Film , der einen tiefen nachhaltigen EindruS
hinterläßt und zu den besten gehört, die
gezeigt wurden . Hermann (wir.
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Kulturtagung des H3 .-Van «es 128
Schwarzwald

Am Samstag und Sonntag findet in Freuden¬
stadt , dem Sitz des HJ .-Vanns 126, Schwarz¬
wald eine Kulturtagung  statt , über deren
Gestaltung ein ausführlicher Artikel auf Seite
6 der heutigen Nummer Auskunft gibt.

Jahrgang 1827 restlos erfaßt!
Das war ein Kommen und Gehen gestern

nachmittag von 14 bis 16 Uhr im Haus m
NSDAP . Die Heuer Zehnjährigen. Buben uno
Mädl rückten vollzählig an. ja sie standen sog"
teilweise Schlange. Die Jung - Mädel -rtw
Meldestelle war im Saal der Kreisleitung eiug-
richtet und mit Blumen und Werkarben
sinnig geschmückt; die Pimpfe  wurden '
Stock aufgenommn.
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Samstag , den 1ü. April 1937
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unverkennbar , wie erwartungsfroh«g war unverkennbar , wie erwartungsfroh
stolz sie alle anrückten , wie sie sich freuten,

"" .„ eiht zu werden in die Jugend des Führers.
Ähstbewu 'gt war ihr erster offizieller Ernst

Hitler " und wichtig die Frage : ..Wann
Lk der erste Dienst?"

Wie nicht anders zu erwarten war , konnte
a,mavolk- u. Zungmädelführung melden : „D e r
lahrgang 1927  hat sich Ilwprozentig ge¬
ödet ".

Zchüleraufnahme in die Gewerbeschule
»lm Mittwoch , den 14. April , nachm . 14 Uhr,

n/det in der Gewerbeschule die Ausnahme der
neueintretenden Schüler statt . Um die geordnete
lachtlassenbildung und den Schüleraustausch mit
den benachbarten Gewerbeschulen reibungslos
durchführen zu können , ist es unbedingt erforder-
liö- dag bei der Aufnahme alle schupflichtigen
luaendlichen erfaßt werden , besonders auch die¬
jenigen .die einen gewerblichen Beruf früher
Mr später ergreifen wollen , aber noch keine
«ehrstelle haben . Um Mißverständnissen oorzu-
teugen. wird darauf hingewiesen , daß der Besuch
einr Fortbildungs oder ländlichen Berufsschule
nicht auf die Gewerbeschulpflicht angerechnet wer¬
den kenn.

Schitlerempfangsfeier
der Deutschen Volksschule

We jedes Jahr waren auch Heuer die Mütter
Nagolds mit ihren kleinen ABC.-Schühen zu
einer Schülerempfangsfeier  im Trau-
benjaal zusammengekommen. Hauptlehrer Bah-
linger begrüßte die Gäste und betonte, daß
die Feier in der Hauptsache dem Zweck dient,
peil Kleinen ihren ersten Schultag und damit
den ersten Schritt in ein neues Leben , so schön
wie möglich zu gestalten . Dies ist im wahrsten
Finne des Wortes gelungen. Wer sollte da noch
Angst vor der Schule haben, wenn so lustige
Erdichte gelernt werden, wenn Frühlingslieder
geflötet und gesungen werden - - und erst die
seinen Spiele, das Frühlingsmärchen— und ach
so vieles Schöne mehr! Aber wisset, liebe ABC-
Lchiitzen erst kommt die Arbeit, dann das Ver¬
gnügen! Also feste lernen, daß ihr auch mal
so feine Sachen machen dürft!

Hnuptl. Bahlinger sprach noch besonders zu
den anwesenden Müttern , denen ja heutzutage
die Sorge abgenommen ist . ' in welche Schule

, schickeich mein Kind ? Natürlich in die deutsche
Volksschule denn sie ist die Schule , die die
Kinder zusammenführt , die den Grund zur
Volksgemeinschaft legt . Eine zweite Sorge!
We wird es dem Kind ergehen , es ist ja so
ängstlich, es ist vielleicht nicht so begabt — auch
diese Bedenken können zerstreut werden , wenn
zwischen Elternhaus und Schule das nötige

I Vertrauensverhältnis besteht. Denn beide.Eltern
i und Lehrer wirken ja erzieherisch auf die Kin-
> der ein und Haus und Schule haben ein gemein-
» sames Interesse am Werden und Wachsen der

Kleinen. Möge also das Band , das Eltern¬
haus und Schule umschlingt , ein recht inniges
werden, zum Wähle der Kinder , der Eltern
md der Schule!

Die diesjährige Neiterscheinpriifung
Der Eruppenreiterführer der SA .-Eruppe

Adwesst Sturmhauiptfllhrer Fle n fs ch, hält
im Aufträge des Reichsinspekteurs für Reit-
und Fahrausbildung für den Bereich des Wehr¬
meldeamtes Calw am Samstag.  den 17.
April 1937. um 14 Uhr in Freudenstadt . Rei-
klle. Ringstraße , die diesjährige Prüfung für
den Erwerb des Reiterscheines ab.
Zur Prüfung zuglassen sind die Angehörigen

des RSRK . sSA .-Reitereij und der SS .-Rei-
terei aller Jahrgänge . Die Prüflinge müssen
sich vor Beginn der Prüfung über ihre Zu-

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

gehörigkeit zu einer dieser Gliederungen aus-
weisen.

Den amtliche Reiterschein  1937 er¬
halten nach bestandener Prüfung die Angehö¬
rigen des Jahrganges 1921 und früher.

Den Jugendreiterschein  erhalten die
Angehörigen des Jahrganges 1922 und später.
Soweit diese Prüflinge Angehörige der HI . sind,
wird ihnen gleichzeitig vom zuständigen Bann¬
führer das HJ .-Reiterabzeichen verliehen . An¬
gehörige des JV . sind zur Prüfung für den
Erwerb des Reiterscheines zugelassen.

Trinkerliste!
Freudenstadt . Die Kreisleitung Freudenstadt

teilt mit : Folgende Volksgenossen sind auf die
Trinkerliste gesetzt : Karl Kaiser . Maurer . Freu¬
denstadt . Gottlieb -Daimlerstraße 58, Christian
Rothfuß . Steinhauer . Baiersbronn -Obertal:
Wilhelm Lutz . Maschinenarbeiter . Pfalzgrafen¬
weiler . Es ist unersagt . ihnen alkoholhaltige Er¬
tränke zu verabreichen.

Letzte Nachrichten
RätWM KindeAntWrung

Neuyork, 9. April.
Die Neuyorker Polizei ist zur Zeit mit der

Aufklärung einer rätselhaften Kindesentsüh-
ruug beschäftigt . Der Sohn des französischen
Barons Pierre de Sibert  ist seit kurzem
aus der 5. Avenue s p u r l o s v e r s ch w u n-
den.  Der Vater erhielt von den Entführern
seines Kindes Briefe , die ihn zur Zahlung
von 100 000 Dollar Lösegeld  aufsorder¬
ten , widrigenfalls seinem Sohn das Schicksal
des Lindbergh -Kindes drohe . Die Polizei
nahm zwar schon einige Verhaftungen vor.
konnte aber die eigentlichen Täter noch nicht
ermitteln.

Rebekka mußte ans Feuerwehrfeil
London, 9. April.

Londons Feuerwehr hatte dieser Tage im
Osten der Hauptstadt eine höchst schwierige
Aufgabe zu lösen . Ein altes Haus war in
Brand geraten und die Treppe bereits un¬
passierbar , als hoch oben am Fenster die
zwei Zentner schwere Jüdin Rebekka Feld¬
mann  hilfeschreiend erschien . Da es den
braven Wehrmännern nicht gelang , die un¬
gewöhnlich schwere Last über die Leiter zu
retten , seilte man Rebekka an und ließ sif
auf diese etwas ungewöhnliche Weise in die
Tiefe gleiten , wo das gewaltige Fleischpaket
wohlbehalten ankam.
GewerkMatten gegen Arbeitsdienst

--- Neuyork, 9. April.
Die marxistischen Gewerkschaften , die seit

vielen Monaten in jeglicher Weise das Wirt¬
schaftsleben der Vereinigten Staaten beun¬
ruhigen , schlagen jetzt gewaltigen Lärm
gegen die Absicht des Präsidenten Roose-
oelt,  den freiwilligen Arbeitsdienst der Ver¬
einigten Staaten (CEC . -- Civilian Conser¬
vation Corps ) zu einer ständigen  Ein¬
richtung auszubauen mit der Behauptung,
die Industrie konnte das CCC . als Streik¬
brecher benützen . Regierungsstellen betonen
aber , daß die Arbeitsdienstfreiwilligen haupt¬
sächlich mit der Aufforstung und mit Hi !b-

, leistuiig bei Elementarereignissen beschäftigt

Abschwüchlmg des Frankenkurses
London , 9 . April

In London ist der Frankenkurs am Frei-
! tag von 107,37 aus 110 für ein Pfund Ster¬

ling abgeschwächt gewesen . Da die französische
Wührungsausgleichstelle bisher wenig getan
hat , um diese Abschwächung der französischen
Währung aufzuhalten , nimmt man an , daß
die französischen Stellen den Franken ani den
Mindestkurs von 112 Franken für 1 Pjund
Sterling zurückgehen lassen wollen , da die
Preissteigerungen in Frankreich tatsächlich
die Vorteile aufgehoben haben , die sich aus
der Stabilisierung des Frankenkurses zu
etwa 105 ergab.

Nr. -leimt Len in Mailand
Mailand , 9 . April.

Neichsorganisationsleiter Tr . Ley traf auf
feiner auf Einladung der italienischen Regie¬
rung erfolgten Jtalienreise am Freitagnach¬
mittag in Mailand  ein . wo ihn die
Spitzen der Behörden und der Faschistischen
Partei empfingen . Eine Abteilung der faschi¬
stischen Miliz erwies die Ehrenbezeigung.
Vor dem faschistischen Parteihaus fand eine
eindrucksvolle Kundgebung zu Ehren des
Abgcsan5ten des Dritten Reiches statt , nach¬
dem Dr . Ley am Denkmal der gefallenen
faschistischen Kämpfer einen Kranz nieder¬
gelegt hatte . Eine riesige Menschenmenge be¬
grüßte Tr . Ley auf dem Platz , wo die faschi¬
stischen Kampsverbände und die Dopolavoro.
verbände aufmarschiert waren . Dann setzte
Dr . Ley in Begleitung des Abg . Cianetti
seine Besichtigungsfahrten fort

KWenslraße Legueitio-Eantander
unter Feuer

Salamanca , 9 . April.

Tie nationalen Truppen führten in den
frühen Morgenstunden die militärischen
Unternehmungen an der Biscaya -Front fort
und kommen Durango immer näher.
Sie befinden sich zur Zeit bei der -Ortschaft
Arrazola.  Von einer eingenommenen
Stellung aus hält die nationale Artillerie
die Straße zwischen Eibar  u -nd
Durango unter Beschuß  und ver¬
hindert dadurch bolschewistische Munitions¬
transporte . Die nationale Marine beschießt
weiter die Küstenstraße Lequeitio -Bilbao-
Santander . Die Flieger belegten bolsche-

i wistische Stellungen aller Frontabschnitte mit
j Bomben besonders in Orduna , wo eine
j bolschewistische Truppenzusammenballung
! stattsindet.

! Veilagen -Hinweis
! Der heutigen Gesamtauflage ist ein Prospekt
f „Ein Brennstoff fürs ganze Haus " beigegeben,

worauf wir besonders Hinweisen.

Voraussichtliche Witterung für Sonntag:
Bei westlichen Winden unbeständige Witte¬
rung , aber nur vereinzelte Niederschläge.
Temperaturen etwas zurückgehend, aber
immer noch mild.

Schwarzes Dreü
vartetamtna. NaSdruck

por ^ si - Orgc »r7l,oejor > )

Gaupropagandaleitung
Nr. 4/37/Pg.

Die Parteigenossen , welche noch Zeitungs¬
ausschnitte , Bilder und Notizen über den
Landesparteitag 1927 der NSDAP , vom
7. und 8. Mai im Besitze haben, werden ge-
,eten , diese an die Gaupropagandaleitung der
NSDAP ., Stuttgart -^ , Kronprinzstr. 4/II,
einzusenden. Es fanden damals Versamm¬
lungen im Dinkelacker-Saalbau und im
Wullesaal statt, in welchen Adols Hitler und
Dr. Goebbels sprachen.

NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Ortsgruppenschulung

Am Dienstag , den 13. 4. 37 findet im Saal
der Kreisleitung eine Ortsgruppenschulung
statt . An dieser Schulung haben teilznnehmen,
sämtliche Block-. Zellen - und Amtsleiter der
Ortsgruppe , der Kreisstab , die Blockhelfer der
NSDAP ., die Walter . Warte und Obmänner
der Gliederungen . Die Zellenleiter stellen fest,
wer in keiner Zelle fehlt und sorgen für eine
vollzählige Teilnahme . Vor der Schulung kurze
Besprechung über Geburtstag des Führers
Sammlung am 18. 4. und nationaler Feiertag
am 1. Mai . Der Ortsgruppenleiter.

ml»
Orgonl »«i»lor, » n

NS .-Frauenschast
Am Dienstag , 13. 4., 14 Uhr findet im Saal

der Kreisleitung die Zusammnkunst der Orts¬
frauenschaftsleiterinnen statt,

Kreisfrauenschastsleiterin.

M ., veibst.» 4bä.

HJ .-Standort Nagold
Bis Mittwoch , den 14. 4, hat jeder Jg , des

Standorts einen vorschriftsmäßigen Sommer¬
dienstanzug , Zum mindesten dürfen Abzeichen,
vorschriftsmäßige Eefolgschaftsknöpfe usw . nicht
fehlen Achselklappen dürfen vorerst nicht neu
gekauft werden . Am Mittwoch , den 14. d. M .,
um 20 Uhr Uhr Slandortappelk vor dem Haus
der NSDAP . Ausweise unbedingt mitbringen.
Spätestens bis Pfingsten hat jeder ein vor¬
schriftsmäßiges HJ .-Schiffchen.

Standortführcr.

HJ .-Ges . 19. Standort Beihingen
Der Standort tritt am Sonntag , den 11.

-April , morgens um 8.30 Uhr vor dem Heim
vollzählig an . Bietrag mitbringen!

Scharführer.

Druck und Verlag des „Gesellschafters " :
E . W . Zaiser , Inh , Karl Zaiser.  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:

Hermann Eötz.  Nagold
DA . März 1937 : 2698.

Zur Zeit ist Preisliste Nr. 6 gültig.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten
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NMmes - llen: In Nagolck: Karl
Sattler und Tapeziern-sch-ist,

Tl'-mftrotze SS. In SÜMingon:
Hummel, Wem.Waren

Stets tnsctiss

MMIMHUI»
„ciis tisevorrsgencis Xiacismsvrung"
smpOsvn Zi'o/rLststo/ 'e/

Eine Anzahl schöne

HWenftkWer
billig zu verkaufen 125

Gasthaus zur„Traube", Nagold

k, 10 7ogs »»
kann man 02-Skg Fett
verlter-n durch den
gulschmeckenden

UkllU8eliisniil>kil8-7se.
Vorzüglich gegen Appetit¬
losigkeit, Darmträgheit »nd
Verstopfung. ISS

818 MIKN Sie» sslori
mmsr!

Apotheken in Nagold und
Hatterbach, sowie Drogerie
-ieumetster, Nagold

Gllttenslllnellcic.
erprobte Sortenin IsQual.
einschl.

Bohnen, Erbsen,Steckzwiebel»
Knollen - Begonien » Dahlien,
Buschrosen, sowie Salat - und
Kohlsetzlinge aller Art

empfiehlt 128

kr.Mantel. »Mia
Zum sofortigen Eintritt erst¬

klassiger 623

KleiuWMter^
zur Aushilfe auf 6—8 Wochen
gesucht

Wilhelm Dengler
Maßschneiderei, Sulz Kr.Nagold

beim Adler

«M»
Wer einmal M . Drockmanns
gewürzte FutterkalkmischungZwevg-LNavke

gefüttert hat , bleibt dabeiu. kauf,
noch Original -Brockmann

MN
dieser

' Di«

— -KF

^ .blOkitinsm»

Garantie-
marke

Die günstig« Wirkung dieses
zuverlässigen Beifutters erklärt
M. drockmanns „Ratgeber ".
Neue ( 10.) Ausgabe mit neu¬
zeitlichen Fütterungsratschlägen
kostenlos in den Verkaufsstellen
oder von M . Brockmann Chem.

Fabrik, Leipzig-Eutritzsch.

MesubsiwullgE
I'ra.u L. llokmann, Stuttgart
SutsnbsrgsN . 9 - psmspr . 600SS
Lprsciirslt sucii Sonntags v.8-17 U.

Zuverl . Person
sür dort. Bezirkssilialeals General,
vertr. gesucht . Hoher Dauerverd.
Beruf gl. (Kostenfreie Einführung.)

Gkhring L Co . , Si .m .b .H.
Unkel / Rhein

Schöne 3—4 Zimmer-

Wohnung
in zentraler Lage

sofort z« vermiete « .
Angebote unter Nr . 632 an

die Geschäftsstelle des Blattes.

Suche für 15. April oder 1. Mai
ehrliches fleißiges 621

Mädchen
für Haushalt und Bedienen
Zeugnisse und Bild erbeten
oder persönl. Vorstellung bei

Böhmler zum „Schw. Adler"
Eltiugen - Leonberg
Telefon Leonberg 504

Mötzingen

622

trächtig, verkauft
Andreas Morlok
beim . Rößle'

Suche jüngeres 630

Mädchen
für Küche und Haus

Paul Seeger
Gasthof z. Köhlerei, Nagold

Heute 20.15 Uhr
Gesamtprobe

vollzählig , Saal der
Kreisleitung IS4
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Bronchialkatarrh ? Dann
mscksn Lis eine t^ur mit
einem dieser bevvskrten

Brunnen:

Imnaiioi » LpoUa - SprulllvI
Velnnvlier WrseliquoUv niiü Sprudel

2a bs-dsu in Slupoldr IV. vatskuast , Lliasralv.-LSIx.,
Darwstr. 16; b'r. Lvkaoa2. Ookssv, Del. 221;stob. Louno,
Lütsrsi a.WsiuIiallälauK. Vllddvrp »Dd.Lvo^I IVvs.
Ivb. L»rl 8p»dr, xow. IVs-rovxesebLkt. I»vl »liu « »0 » r
Lastav Raak, Liwouaäs a. Liaeralnasser , lei . 229 Lmt
Laxolä. 8 » d1 'e !» » Sl»r Oottl. vittas , Limooaäe vvä
Uiueralvasssr , Ls!. 64 Z

Nagold

Nt ReWmMmMtiile iir TikikW
und die Margarinebezugscheine für die Monate April - Juni
werden am Montag , 12. April 37 im Wartezimmeer des
Rathauses ausgegeben.

Buchstabe A—M vorm. 9 bis 12 Uhr,
Buchstabe N—Z nachm. 14 bis 17 Uhr.

Reichsverbilligungsscheine können nur Personen erhalten,
deren Einkommen den Richtsatz der öffentlichen Fürsorge
nicht wesentlich übersteigt . Margarinebezugsscheine solcher
Personen , deren Einkommen das Doppelte des Richtsatzes
nicht übersteigt . In Zweifelsfällen können Lohnnachweise
verlangt werden . Die Bezugsscheine werde nnur an Er¬
wachsene ausgehändigt.

Der Bürgermeister: Maier.

Lewerdesekule Nagold
mit jjandeksdleilung

Schüleraufnahme
Am Mittwoch , den 14. April , nachmittags 14 Ahr,

werden in der Gewerbeschule Nagold die neueintretenden Schüler
ausgenommen.

Schulpflichtig find alle in Nagold , Deihingen , Ebers¬
hardt , Ebhausen . Effringe » , Emmingen . Giiltlingen,
Hailerbach , Iselshausen , Mindersbach . Mötzingen , Ober-
fchwandorf, Pfrondorf . Nohrdorf , Roifelden , Schietingen,
Schönbronn,Sulz .Anterjettingen,Unterschwandorf,Wart,
Wenden und Wildberg in gewerblichen und kaufmön-
nifchen Betrieben beschäftigten männlichen und
weibliche » Lehrlinge, außerdem alle Gehilfen
und Arbeiter unter 18 Jahren , sofern sie ihrer dreijährigen
Gewerbeschulpflicht noch nicht genügt haben.

Anzumelden habe» sich auch alle aus Volks - oder
höheren Schulen entlassenen Jugendlichen » die nicht sofort
in eine Lehre eintreten, aber einen handwerklichen oder kauf¬
männischen Beruf ergreifen wollen. Der Besuch einer Fort¬
bildung «- oder ländlichen Berufsschule befreit nicht von
der Gewerbeschulpflicht.

Nagold,  den 9. April 1937
629 Die Schulleitung.

Die Bücherei befindet sich nicht mehr in der Gewerbe¬
schule, sondern 626

Calwerstratze6 (Erdgeschoß)
Bücherausgabe jeweils Montags 17—18 Ahr

Wolf

8ie fallen xut

von veultLcklLnd
64 zvoS« bunre Ksi-rsnreiren.
Obevrickrlick « Lci-röennerr.
OurckkLbrrptLne kür 5rL6rs.
pvLÜrircb zetricec 3 dlsrlc 80.

seger 8>»rr ?v pkenniz

82 -̂
Londenkai 'ten:
Osuc5cblrn6 un6 btLcbbrr-
xeblere / Ivb üm um ker-
iin / u. K/ffkLuiei- /

Liüi -inxer Wrlä / krrzebirxe
un<j Söbmiicke 8L6er / 8Lck-
lircb - kökmircbs 8ckvee>r /
100 1cm um j-iambuvz / 8cble-
rircbs Lebirxe / Oberbs/ei -n
W - 5l un6 Orr / je 1,80 MLvlc,
LroL -LenIin ?ü Msnniz

Tu bsden bei: O. V . Tsiser , Luebbsnälung, dlexolä

Ktodt 67olm Zu dem am nächsten Mittwoch,  den
«raor v -alw 14 April 1937 stattfindenden

Vieh- und Schweine-Markt
ergeht Einladung . 76

Die üblichen gesundheitspolizellichenBedingungen sind einzu¬
halten. Die Schweinehändler haben bis zur Vornahme der tier¬
ärztlichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und
Kisten zu bleiben, welche zuvor nicht geöffnet werden dürfen.
Austriebszeit >/,9 Uhr.

Calw , den 10. April 1937 Bürgermeister : Göhner

Samstag , den 10. Avril
! Zeile 5

üklMW »Will
Nächsten
Sonntag

Nachmittags-
Wanderung
über den Kühlen Berg —Sulz —
Wildberg. (Marschzeit 4 Std .» Ab¬
marsch 13 Uhr b. Postamt.

Waldheil— Heil Hitler!
134 Vorstand

LkAdeikeselWster
Verkaufe eine 34 Wochen trächt.

Kalbin
oder eine mit dem 3. Kalb stächt.

Kuh
beide gewöhnt , sowie ein l3
Monale alles Hengstfohlen
(Rheinisch -belgiicher Schlag ).
Fr . Killinger , Höllerbach

Beiviugerstraße
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^LMNeli unüüloZöksei
bestimmt sk'̂ sltlicti bei: 40

Vorstscit -Osogek'is W . l-Stsclie

. . . . MttM uMlk

Ha, ^

k r̂itz Lstz , Msgalck
OlAgstr . 2 b . Hauptbsknkok

Wer Mt illserim
kommt bei der Kundschaft
in Vergessenheit!

Meine Verlobung mit Fräulein

Christi Rieth gebe ich bekannt

Landrat Or. Lauster

Nagold-Pforzheim, 10 . April 1937

Ebhausen, den 9. April 1937

Todes-Anzeige
Verwandten , Freunden u . Bekannten die trau¬

rige Nachricht , daß unser lieber Vater und Groß¬
vater

Andreas Stall
Küfermeister

nach kurzer Krankheit nn Alter von 75 Jahren
sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
die Gattin : Katharine Stoll , geb. Pfeifle

mit Angehörigen
Beerdigung Montag 14 Uhr

I«Mm MsteklsM
Samstag 20.18 Ahr i «2
Sonntag 14.00,16 .30, 20.18 Ahr

Für Gliederungen , wenn ge
schlossener Besuch, auch am
Sonntag Mittag Ermäßigung

^ >60^
IS2

Sonntag,  1l . April , 15.00 Uhr
Handball -Freundschaftsspiel
Nagold l. - 1. Mannsch. M .G.-

Batl . 4 Horb
14 Uhr : Nagold Jgd . - Seminar Nagold

La.40 Zern»» He»
und 631

«. is Ztr.Stroh
verkauft

Karl Seid , Nagold

Evangelische Kirche
Sonntag . 9.45 Uhr Pred . W

KGD ., 11 Uhr Christen!. W
20 Uhr Erb .-Stde . (Vhs.) M,
tag 20 Uhr Frauenabend da
ev. Frauenhilfe (Vhs .) Diens¬
tag 20 Uhr Vortrag von Pi
Dr . Cramer über „Das CG-
sal unserer Glaubensbrüder in
Rußland " (Vereinshaus ).

Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr Prch:

Pred . Renz, Herrenberg . Abeck
20 Uhr Evangelisationsvoriiaz
von Prediger Renz. Mittwoch
Abend 20 Uhr Bibelstunde Ms

Katholische Kirche
Sonntag . 7.30 Gottesdienst in

Nohrdorf 9 Uhr in Nagold.Frei¬
tag 7 Uhr in Unterschwandors.
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Clettui
war r>
sur uN
eigenst
gejmei!
uZgelos
wurde;
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brache»
immer

tele
war

X 5taät- u. Zeuerwehrkapelle Nagoläj
ß> ^ - - ö
^ Zu unserem am Sonntag , den 11. April
^ in der »Traube^  stattfindenden s-

ZKonzert
ergeht nochmals herzliche Einladung i>

(Stuhlreihen ohne Bewirtschaftung)Z»
«H
E« ')
,) Konzertbegrnn pünktlich um 20 Uhr. Karten zu 50 Pfennig -)
K» sind noch an der Abendkasse erhältlich. >)1Z SSt̂

>̂L60!.V
e. O. m. d. H.

Einladung
zur ordentlichen

Generalversammlung
am Samstag , den 17. April 1837, nachm. 16.30 Uhr im
Tasthof zum „Waldhorn " in Nagold.

Tagesordnung:
1. Bericht und Rechnnngsvorlage über das Jahr 1936;
2 Beschlußfassung über die Verwendung des Reingewinns,

sowie über die dem Vorstand und Aufsichtsrat zu ertei-
teilende Entlastung;

3.  Bericht über die im vergangenen Jahre durch Herrn
Verbandsrevisor Schneider  vorgenommene gesetzliche
Revision;

4. Antrag aus Erhöhung des Geschäftsanteils;
8. Wahl von Auffichtsratsmitgliedern:

Es scheiden aus und sind wieder wählbar : die Herren
Karl Kaupp , Kreishandwerksmeister ; Georg Köbele,
Kaufmann;

6. Wahl des Einschätzungsausschusses:
Es scheiden aus und sind wieder wählbar : die Herren
Hch. Vätzner, Schreinermeffter ; Richard Harr , Kaufmann
und Karl Zaiser . Vuchdruckereibesitzer.
Nagold, den 10. April 1937.

Der Aufsichtsrat der GewerbebankNagold e. G. m. b. H--
Ernst Koch , Vorsitzender.>so<i/r7
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IM kliMI » A . M» IM
Don Gefreiter Rutenfranz,  Denkendorf , ehem. 8/476

We vom „Gesellschafter, , schon mitgeteilt wurde , findet am 23, Mai 1937 in Viberach/
Nitz ein Regimentstreffen des ehem . Wiirttembergischen Infanterieregiments 176 statt.
Dieses Regiment wurde wenige Monate nach seinem ersten Einsatz an der Westfront von
einem in der Kriegsgeschichte wohl einzig dastehenden Schicksalsschlag betroffen . Am 20.
Mai 1917 wurde der den Reserven als Unterkunft dienende Tunnel (Stollen ) im Cor-
nilletberg in der Champagne nach tagelanger Beschießung mit schwerstem Steilfeuer
durchschlagen . Die Granaten richteten fürchterliche Verheerungen an und dem sich ent¬
wickelten Kohlenoxydgas fiel ein großer Teil der Besatzung zum Opfer . Das Regiment
hatte in zwei Tagen über 1000 Mann verloren . Davon blieben 21 Offiziere und 393 Un-
reroffiziere und Mannschaften im Tunnel zurück, der ihnen zum Massengrab wurde.

Einen Teilausschnitt aus dem furchtbaren Erleben bringt der folgende Bericht eines
Mitkämpfers:

Als ehem. Angehöriger des R .I .R . 246 wur¬
de ich anläßlich der Aufstelluna der Ncuzorma-
tionen am 1. 1- 1917 vom Held in die Heimat
nach Eßlingen versetzt . So kam ich als Gefreiter
« 8/476. Am 10. 3. 1917 m schiene ich mit
dem Regiment ins Held . In der Stellung an
der Lcills in Lothringen hatten unsere jungen
Rekruten zum ersten Male Gelegenheil , den
Elettungckrieg kennen zu lernen . Die Stellung
E verhältnismäßig ruhig , bernahe zu ruhig
sür unsere jungen Kameraden , so daß von einer
eigentlichen Heuertaufe des Regiments nicht
gesmcchen werden konnte . Nachdem wir jedoch
abgelöst und mit unbekanntem Ziel verladen
wurden, waren wir uns bald im Klaren darüber,
dag es jetzt ernst werden würde . Sedan passie¬
rend, wußten wir damaligen „Alten " aus wel¬
chem Loch der Wind wehte . Der ferne ununter¬
brochene Donner der schweren Geschütze wurde
immer deutlicher hörbar , je näher wir der Hront
znjuhren.

Nachdem wir ausgeladen waren und Le Cha-
telet als unser erstes Ruhequartier ausersehen
war. ging der Tanz schon los . Wegen Flieger-
angrissen mußten wir in einen nahen Wald
abrücken, in welchem wir in Zelten biwakier¬
ten. Von dort aus konnten wir beobachten , wie
in dem nahen Le Chatelet ein deutscher Muni-
lionszug. von Hliegern in Brand geschossen,
explodierte und bald die ganze Umgebung in
ein Flammenmeer verwandelte . Nach 2 Tagen
Mten wir ab und marschierten der Front zu.
Zn einem jungen Virkenwäldchen wurde wieder
Mimik bezogen . Die jungen Birken standen im
ersten Maiengrün . Das Wetter war bereits sehr
warm und die Maiennächte prachtvoll . In Ge¬
danken versunken bauten wir oft Luftschlösser.
Za, wenn es jetzt Frieden gäbe ! Die Stimmung
unserer Kompagnie war ganz ausgezeichnet , man
kann sagen gehoben . Viel dazu beigetragen hat
das gute Einvernehmen zwischen Offizier und
Mannschaft. Unser Kompagnieführer , Leutnant
Heinzelmann  von Eßlingen , hat es durch
seine mehr wie gute Behandlung glänzend ver¬
standen. das richtige Verhältnis zwischen Offi¬
zier und Mannschaften herzustellen . Und so Ha¬
ien wir uns alle mit Leib und Leben für das
Wohl und Wehe der 3. Kompagnie verschrieben.

Zu den schönen Maiennächten haben wir , so¬
lange wir dienstfrei hatten , richtige Variets-
Aorstellungen veranstaltet . Mein unvergeßlicher
Freund Hornist Bartsch,  der im August 1917
nor Verdun sein junges Leben lassen mußte,
war im Zivilberuf Schauspieler am Königlichen
Hosthater in Stuttgart , und so hatten wir , nach¬
dem noch mehrere Kompagniekameraden sich als
Mnsikkiinstler entpuppt hatten und meine We¬
nigkeit zum Kompagniekomiker aufgerückt war,
ein erstklassiges Künstler -Ensemble beisammen.
Was haben wir damals gelacht ob all der ulki-
M Einfälle . Und so haben wir uns trotz des
drohenden Rollens und des aufleuchtenden Hori¬
zontes pudelwohl gefühlt und uns über die
Wirklichkeit hinweggesetzt.

Eo ging es Tag riir Tag bis Mitte Mai . Je¬
den Tag warteten wir auf Alarmbefehl , bis
wir in der Nacht vom 15./16 . Mai Marsch¬
befehl erhielten . An Hand von Kartenmaterial

. hatten wir uns die Tage vorher eingehend über
di Gegend orientiert . Wir hatten vor uns einen
vöhenzug, der etwa mit der Schwäbischen Alb
verglichen werden kann . Ohne die näheren Zu-
lammenhänge zu kennen , fielen nur die Namen
Poelberg. Luginsland . Cornillet , Reims und
Primont.

Von der Ferne konnten wir an den Granat-
einschlägen feststellen , daß unsere deutschen Trup¬
pen den ganzen Höhenrücken vor uns in den
Händen hatten . Selbst der jüngste Kamerad
unter uns war sich nach den Landschaftsver-

. n klar , daß der Besitz des Bergrückens
iur Freund und Feind gleich wichtig war . Von
dem Höhenrücken aus konnte das ganze Hinter¬
land kilometerweise eingesehen werden , so daß
lede Truppenbewegung usw . unmöglich war,
Wie wichtig den Franzosen der Besitz dieses
Aergriickens war . zeigte , mit welch ungeheurem
Materialaufwand zu Werke gegangen wurde.
Las Artilleriefeuer aus allen nur erdenklichen
tzrlibern hatte sich von Mitte Mai an täglich

? immer mehr verstärkt . Nach dem Kriege ist be¬
kannt geworden , daß damals für die Beschie¬
ßung eines qm . Bodens ein Geschütz aufgestellt
" "r und täglich Hunderttausende von Granaten
uerjchossen wurden . Der ganze Horizont war nur
^ oine einzige schwarze Rauchsäule , und Tag

macht krachten ununterbrochen die Granaten.
äH habe 1916 die Sommeschlacht mitgemacht.
Damals glaubten wir . daß eine weitere Steige-
ung des Artillerieeinsatzes wohl nicht möglich

A/Md waren froh ,den Schrecken der Somme-
Mmt mit heiler Haut entronnen zu sein . Etwas
,/ß ' kmmeres konnte ja nicht mehr kommen . Und
d», solch unheimliches Sperr - und Zer-
"^ ugsfeuer aus den allerschwersten Kalibern

kqx » - langer Dauer und unverminderter
arie kann man nicht mit Worten beschreiben,

e- ^ ^ unser Sprachschatz zu arm . Uns wurde
ungemütlich zu Mute als wir in

saug marschierten und wußten , daß wir die-
» -tlrtrllerie -Sperrfeuer durchschreiten mußten.

Ganz stillschweigend machten wir unser
Sturmgepäck fertig , jeder faßte noch zwei Gur¬
ten Patronen extra ; 7 Handgranaten und Le¬
bensmittel wurden in je ein Sandsäckchen ver¬
staut . Unsere langen Stiefel haben wir uns oben
zugebunden , eine Maßnahme , die sich bei dem
Kreidedreck vorzüglich bewährt hat . In unserer
Aufmachung sahen wir nichts weniger als Pa¬
radesoldaten mehr ähnlich.

Die 8. Kompagnie hatte den Befehl erhalten,
über die sogenannte Fleckstraße in der Kies¬
grube bei Nauroy in Stellung zu gehen . Beim
Vorgehen hatten wir äußerst Glück und trotz
des schweren Feuers keinen Verlust zu verzeich¬
nen . In der Kiesgrube trafen wir mit der 10.
Kompagnie zusammen . Bereits beim Vorgehen
stießen wir an der Fleckstraße auf abgelöste Trup¬
pen , die alle erleichtert aufatmeten , froh da¬
rüber , daß sie diese Hölle hinter sich hatten.
Und wir hatten sie vor uns.

In der Kiesgrube bezogen die zwei Kompag¬
nien eine Art Reservestellung . Die vorhandenen
Stollen waren gut , nur alle überfüllt . Am Ende
der Kiesgrube waren die Unterstände für das
schwere Ärtilleriefeuer zu schwach und an der
Fleckstraße waren sogar nur primitive Schützen¬
löcher vorhanden . Der Kompagnieführerunter¬
stand war direkt neben dem Sanitätsunterstand.
Von der Kiesgrube aus ging ein früherer Lauf¬
graben , jetzt nur noch ein ununterbrochenes Loch
an Loch und kaum mehr erkennbar , bis zum
Cornillettunnel . In diesem Tunnel , der als
früheres Kreidebergwerk zu einer starken Stel¬
lung ausgebaut war , befanden sich seit einem
Tag das i . und 2. Bataillon unseres Regiments
sowie Pioniere . Ich selbst war im Unterstand
des Kompagnieführers als Eefechtsordonnanz.
Bei Tagesanbruch war es erste Aufgabe der bei¬
den Kompagnieführer sich genau über die Lage
der Stellung . Verbindungswege usw . zu orien¬
tieren . während die Mannschaften selbst sich in
den Unterständen aufhielten . Die Kiesgrube,
Fleckstraße und das Gelände vor uns lag die
ganze Zeit über unter schwerstem Artilleriefeuer,
außerdem mußten wir uns vor den vielen Flie¬
gern unsichtbar machen , um nicht zu verraten,
baß hier starke Reservetruppen lagen . Von der
Kiesgruppe steigt das Gelände langsam an bis
zum sogenannten Granatbusch , um von dort aus
wieder bis zum Cornilletriicken schwach abzufal¬
len . Am Fuße des Cornillet war der große Tun¬
nel (Stollen ) mit etwa 1000 Mann Besatzung.
Der Cornilletberg selbst war durch dichte schwarze
Rauchwolken vollständig unsichtbar . Die ganze
Vegetation hat ausgehört zu existieren . Nur ein
ununterbrochenes Trichterfeld , immer und im¬
mer wieder von neuen Granaten umgepflügt,
ab und zu abgeschossene Baumstümpfe waren vor
uns zu sehen.

In der Nacht vom 18./19 . Mai erhielt ich
den Befehl , mit den Trägertrupps vorzugehen
und mich über den Verlauf der Stellung zu
orientieren . Die Träqertrupps hatten unter dem
Artilleriefeuer unendlich viel zu leiden . Bei
Einbruch der Dämmerung wurde es in der Kies¬
grube lebendig . Die Trägerkolonnen rückten an,
stellten hier noch einmal ab und sammelten sich.
Von der Kiesgrube bis zum Tunnel war der
schwerste Teil ihrer Aufgabe zu erfüllen.

Meinen übertragenen Befehl aussührend,
schließe ich mich an der Spitze des Trägertrupps
an und im Laufschritt , von Loch zu Loch sprin¬
gend , geht es bis zum Tunnel vor . Dort lasse
ich den Essenträgern den Vorrang , die alle
schnell ihre Lebensmittel und Selterswasser
an den Mann bringen wollen , und versuche
die vordere Linie zu erreichen , die Nacht war
sehr hell und trotzdem war es nicht möglich,
eine vordere Linie oder gar Schützengräben zu
finden . Lediglich auf dem Bergrücken lagen im¬
mer wieder in einzelnen Eranatlöchern Kame¬
raden . Eine genaue Orientierung über den Ver¬
lauf der Stellung war unmöglich , dazu war die
Gefahr des Verirrens und der Gefangenschaft
bei der Nähe des Feindes sehr groß . Im Flü¬
sterton teilten mir die Kameraden mit , daß wir
schwarze Kolonialtruppen der Franzosen vor uns
hätten . Ich habe versucht , mir noch einige mar¬
kante Punkte einzuprägen und dann trat ich den
Rückweg an . Am Tunnel machte ich Halt und
ging ein Stück hinein . Die Kameraden haben
sich alle über die frischen Lebensmittel und
besonders über das Wasser sehr gefreut und
die Stimmung war trotz der muffigen Luft zu¬
versichtlich . Ich habe mich noch mit Leutnant
Baumann von der 8. Kompagnie , der mir per¬
sönlich nahe stand , kurze Zeit unterhalten . Vom
Tunnel aus bin ich denselben Weg wieder zu¬
rückgelaufen , um meinem Kompagnieführer in
der Kiesgrube Bericht zu erstatten . Die Kies¬
grube hatte während meines Wegseins ein ganz
anderes Gesicht bekommen . Der Sanitätsunter¬
stand war überfüllt mit verwundeten Essenträ¬
gern . Ueberall lagen noch Lebensmittel . Sgl-
terswasser , Brot usw . herum , das von den ver¬
wundeten Trägern nicht mehr vorgebracht wer¬
den konnte . Die Krankenträger und vor allem
der Vataillonsarzt hatten alle Hände voll zu
tun . In derselben Nacht haben wir in der
Kiesgrube noch 3 Kameraden das Grab schau¬
feln müssen . — Soldatenlos . — Noch schlimmer

ist es in der nächsten Nacht geworden . Die
Trägertrupps waren wirklich nicht zu beneiden.

Am 19. Mai steigerte sich das Artilleriefeuer
zu einem wahren Orkan . Dank unserer ausge¬
zeichneten Unterstände hatten wir keine Ver¬
luste . Im Kompagnieführerunterstand herrschte
eine fieberhafte Spannung . Für die beiden Kom¬
pagnien war bereits höchste Alarmbereitschaft
angeordnet.

Am mißlichsten war . daß vom Regiment jede
Vefehlsübermittlung ausblieb . Es wäre auch
unmöglich gewesen , lebend diese Feuerwand
zu durchschreiten . Mit dem Tunnel war eben¬
falls jede Verbindung unterbrochen . An die
Herstellung einer Telefonverbindung war über¬
haupt nicht zu denken . Das Schicksal der Tun¬
nelbesatzung macht uns Bangen . Hält das Tun¬
nel dieser andauernden Beschießung stand ? Im
Unterstand ist es sehr leis geworden , den gan¬
zen Tag über wurde fast nichts mehr gesprochen.
Als die Nacht hereingebrochen war , wurde ver¬
sucht, einen Meldehund , der bei uns in der
Kiesgrube lag . vorzuschicken . Als dieser präch¬
tige Wolf , die Mitteilung am Halsband be¬
festigt , die Kiesgrube verließ und dem Tunnel
zusprang , bemächtigte sich unser eine Erregung,
die sich bis zur Unerträglichkeit steigerte . Wird
es diesem treuen , vierbeinigen Kameraden ge¬
lingen . bis zum Tunnel vorzukommen ? Nach
bangen Minuten kehrte der Hund zurück am gan¬
zen Leib zittern und blutbefleckt . Der Versuch
war mißlungen . Liebkosend streichelte sein Herr
mit Tränen in den Augen das treue Tier . Auch
uns ist cs schwer geworden und wir mußten
auf die Seite gehen , um nicht laut loszuheulen.
In Angst und Sorgen um die Kameraden im
Tunnel ging die Nacht vorüber.

Am 20. Mai begann schon am frühen Morgen
eine lebhafte Tätigkeit der feindlichen Flieger.
Unsere Flieger waren zu schwach und nirgends
zu sehen und so war es für die feindlichen
Infanterieflieger ein Leichtes , das Feuer ihrer
Artillerie wie auf dem Exerzierplatz auf alle
wichtigen Punkte und besonders auf die drei
Tunneleingänge zu lenken . In ohnmächtiger
Wut mußten wir zuschauen und konnten uns
doch nicht dagegen wehren . Die Flieger flogen
so nieder , daß wir glaubten , sie herunterlangen
zu können.

Gegen 10 Uhr morgens sprangen einige Ka¬
meraden wie gehetztes Wild zu uns in die Kies¬
grube , totenblaß und mit Dreck überzogen . Ge¬
freiter Geiger  aus Stuttgart meldet den
beiden Kompagnieführern , daß das Tunnel von
schweren Granaten getroffen worden und am
Einstürzen sei. Außerdem sei das Tunnel ver¬
gast . und die ganze Besatzung zum größten
Teil tot oder kampfunfähig.

Nachdem vom Tunnelkommandanten der Be¬
fehl ausgegeben worden sei. es solle sich retten
wer könne , habe er durch einen Luftschacht das
freie Gelände erreicht und sich hierher durchge¬
schlagen . um den Sanitätsunterstand aufzusuchen,
da er Gas habe schlucken müssen . Nun hatten
wir Gewißheit über das Schicksal der Tunnel¬
besatzung . Diesem sich vor unseren Augen ab¬
spielenden Drama untätig zusehen zu müssen,
war furchtbar.

Die beiden Kompagnieführer waren sich bald
darüber einig , daß sie selbst selbständig handeln
müssen , da der Angriff des Feindes nicht lange
aus sich warten lasse . Und so machten sich die
beiden Kompagnien bereit , den Angriff des
Feindes aufzufangen . In einzelnen ' Gruppen
aufgelöst , von Loch zu Loch springend , bauten
wir uns zum Granatbusch auf . Links von uns
lag Oberleutnant Huber mit seiner 10. Kom¬
pagnie.

Trotz des schweren Artilleriefeuers kamen wir
ohne viel Verluste bis zum Eranatbusch vor,
wo wir uns immer 2—3 Mann zusammen in
Eranatlöchern einuisteten . Leutnant Heinzel-
mann , Hornist Bartsch und ich lagen gemeinsam
in einem Loch. Den feindlichen Fliegern war
unser Vorgehen jedoch nicht unbemerkt geblie¬
ben und bald wurden wir mit einem wahren
Eisenhagel überschüttet . Die klirrenden Ein«
schlüge verraten , daß der Feind beabsichtigt , das
ganze Gelände unter Gas zu setzen. Hier kann
nur eines retten , dem Feind entgegen , daß wir
aus der Feuerzone herauskommen . Hornist
Bartsch bläst auf Befehl Sturm , wird aber bei
dem ungeheuren Krachen und Lärmen nur von
den in nächster Nähe liegenden Kameraden
gehört . Unsrem Beispiel folgt jedoch , die große
Gefahr erkennend , der größte Teil der Kame¬
raden . So arbeiten wir uns vor , bis wir die
Höhe überschritten und vor uns in etwa 400
bis 500 Meter den Tunnel vor uns sehen . Beim
Vorgehen wird ein junger Kamerad des Jahr¬
gangs 1898 durch Granatsplitter an der Ferse
verletzt und kann nicht mehr gehen . Für diesen
Kameraden bedeutet es den sicheren Tod , wenn
er hier hilflos liegen bleibt . Bis zum Sanitäts¬
unterstand durch diesen Eisenhagel und Gas¬
netze! durchzukommen , war ein Spiel mit dem
Leben.

Der flehende Blick des Kameraden , ihm zu
helfen , überwindete das letzte Zögern , und so
mache ich mich auf den Weg zum Sanitätsunter¬
stand . den Kameraden meist tragend . Und es
ist gelungen . Nach etwa einer halben Stunde
konnte ich den Kameraden auf dem Verbands¬
platz den Sanitätern übergeben . Der Name
dieses Kameraden ist mir bis heute unbekannt
geblieben . Sollte derselbe noch heute am Leben
sein und durch Zufall diesen Bericht in die
Hände bekommen , so bitte ich um ein Lebens¬
zeichen von ihm . — Nachdem ich mich kurze Zeit
ausgeruht hatte , machte ich mich wieder auf den
Weg zu meiner Kompagnie . Von den umher-

! liegenden Wasserbehältern in der Kiesgrube
nahm ich einen für alle Fälle mit . Beim Vor¬

gehen benützte ich den kürzesten Weg zum Gra¬
natbusch : alle Augenblicke mußte ich die Gas¬
maske aufsetzen . Nach etwa einer Stunde habe
ich meinen alten Platz beim Kompagnieführer
wieder eingenommen , als ob nichts geschehen
wäre . Zu unserer Beruhigung versuchten wir
zu rauchen , aber auch das hat uns nicht mehr
geschmeckt, so wenig wir Bedürfnis zum Essen
hatten . Nur der Durst plagte uns . Der von mir
mitgebrachte Wasserbehälter tat jetzt seinen
Dienst und wir haben uns redlich in seinen
Inhalt geteilt.

Um nicht zu vergessen , der Feind hat eine
verteufelt spritzige Munition verwendet . Diese
splitterigen Vrisanzgranaten konnten nur Grüße
von unseren Vettern aus Amerika sein . Wie
ein Hohn klang es in unseren Ohren : Grüße
aus den Bethlehem -Stahlwerken.

Vier Stunden lagen wir so, und unsere Rei¬
hen lichteten sich immer mehr . Das waren herbe
Stunden . Keiner glaubte , dieser Hülle lebend
zu entrinnen . Wir sehnten uns direkt nach
dem Angriff . Nur damit wir endlich dieses ner¬
venaufreibende Artilleriefeuer überstanden hät¬
ten . Gegen 4 Uhr nachmittags wird es auf
einmal bei uns ruhig . Kein Einschlag mehr.
Ueber unsere Köpfe hinweg heulen jetzt die Gra¬
naten , der Feind hatte sein Feuer nach hinten
verlegt . Wir wußten was das hieß : Angriff!
Und bald wird der Feind vor uns auf dem
Höhenrücken sichtbar.

Sie kommen ! Ein Gefühl der Ruhe über¬
kommt uns . Jetzt gilt es . unsere Kameraden
vom Tunnel zu rächen ! Und wir müssen den
Durchbruch verhüten . In dichten Haufen kom¬
men die schwarzen Hilfstruppen Frankreichs den
Berg herunter . Noch ist die Entfernung für uns
Infanteristen zu groß , um aktiv eingreifen zu
können . Umso mehr tut dies aber unsere Ar¬
tillerie . Immer wieder können wir wirksame
Einschläge in die Gruppen der vorgehenden
Feinde feststellen . Wir sind unserer Artillerie
dankbar . Der Feind ist bis an den Tunnel her¬
angekommen und mit Entsetzen stellen wir fest,
daß die Reste der vorhandenen Stolleneingänge
durch Flammenwerfer in Brand gesetzt werden.
Dies ist der sichere Tod etwa noch lebender
Kameraden . Wir nehmen jetzt unsere Knarre
in die Hand und fangen an zu schießen was
zum Lauf heraus kann . Unsere Hände haben vom
heißen Laus schon bedenkliche Striemen , aber
was macht das ? Leutnant Heinzelmann hat
ebenfalls ein Gewehr ergriffen und feuert mit.
Zu einem kleinen Häuflein zusammengeschmolzen
brauchen wir jeden Mann . Der Feind mußte
bei uns starke Reserven vermutet haben , denn
auf einmal sehen wir . daß er in Stel¬
lung geht . Der Angriff war zum Stillstand ge-
gekommen . Bald fegten die Kugeln der MG .'s
über unsere Köpfe hinweg . Der Feind schießt
zu hoch. Und nun taucht dieser verfluchte Flieger
wieder auf und das Artilleriefeuer läßt nicht
lange auf sich warten . Mit schweren 28 cm . Gra¬
naten wurden wir bald zugedeckt.

Wenn der Feind gewußt hätte , daß hier nur
noch zwei heldenhafte Offiziere mit etwa 15
tapferen Musketieren die Stellung gegen eine
bald hundertfache Uebermacht verteidigen , dann
hätte er sich seine teuren Granaten sparen kön¬
nen . Wir liegen wieder in unseren Löchern und
schützen uns so gut wie möglich vor den umher¬
fliegenden Granatsplittern und dann — ein
Schlag — mein linker Arm sinkt herunter , ich
habe eine verpatzt.

Leutnant Heinzelmann und Hornist Bartsch
beugen sich über mich. „Wo hat es getroffen ? "
fragen Heide zugleich . Ein kleines Einschußloch
an der linken Achsel , sonst war nichts zu sehen.
Die Verwundung ist allem Anschein nach nicht
schlimm . Ein Zurückgehen in diesem schweren
Feuer wäre einem Selbstmord gleichgekommen.
Ich bleibe bei meinen Kameraden und warte
dis es Nacht wird.

Doch es sollte anders kommen . Durch das er¬
neute schwere Artilleriefeuer waren wir auf ein
paar Mann zusammengeschmolzen . Unsere 8.
Kompagnie bestand nur noch aus Leutnant Hein¬
zelmann . Hornist Bartsch und mir ; ich selbst
kampfunfähig . Der Feind hat in der Zwischen¬
zeit auf beiden Flügeln Gruppen vorgetriehen.
seine Absicht war klar : er wollte den Eranatbusch
umgehen und wollte uns einschließen . Ich sehe es
meinem Kompagnieführer an , wie er mit einem
schweren Entschluß ringt . Meine rechte Hand
erfassend , drückte er diese und sagt : „Rutenfranz,
ich weiß , daß ich viel verlange , unsere Lage
und meine Pflicht verlangt es . daß wir nichts
unversucht lassen , um den Feind aufzuhalten,
bis Reserven da sind . Sie sind verwundet und
brauchen den Arzt . Versuchen Sie durchzukommen
und schicken Sie Hilfe . Uns bleibt nur noch Ge¬
fangenschaft oder Tod . Aushalten müssen wir.
Ich entledigte mich — außer meiner Gasmaske
— aller meiner Ausrüstungsgegenstände . Nach¬
dem ich mich von meinem Kompagnieführer und
Kameraden Bartsch verabschiedet habe , trete ich
den Rückweg an . um meinen vielleicht letzten
Befehl auszuführen . Die Gegend war mir jetzt
genügend bekannt , um mich schnell zu orientie¬
ren . Von Loch zu Loch springend , strebe ich der
Kiesgrube zu. Ueberall aus den Eranatlöchern
grinst mir der Tod entgegen ; reiche Ernte hat
er hier unter den Kameraden gehalten . Auf
dem ganzen Weg kein Lebewesen , keine Ver¬
wundeten . — Mit Grausen springe ich weiter,
ein Stoßgebet auf den Lippen . Jetzt nur nicht
noch einmal verwundet werden , wo niemand
zu Hilfe da ist . Beim Springen spüre ich einen
Schlag : meine Uniform ist von streifenden Gra¬
natsplittern zerrissen . Mir hat es nichts gemacht.
Beim nächsten Sprung schon wieder ein Schlag
und das Blut läuft mir warm den Rücken hinun¬
ter . Beinahe zusammenbrechend , erreiche ich die
Kiesgrube , das nur ein einziges Todeslager dar¬
stellt.
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I .h springe weiter und komme an die Fleck-
strage. Dort treffe ich erstmals wieder Kamera¬
den . Gott sei Dank. Menschen, Menschen, le¬
bende Kameraden ! Ich fühle mich geborgen . Die
Kameraden sind alle leichenblaß. Sie haben
hier so schwer gelitten wie wir . Weiter rück¬
wärts . einem Waldsaum zuspringend . stoße ich
auf vormarschierende Schützenlinien . Reservetrup-
pen des Jnf .Regts . 475. Alle Müdigkeit und aller
Schmerz ist vergessen. Meine zurückgebliebenen
Kameraden vorne gilt es zu retten . — Mehr
schreiend als sprechend schildere ich die Stellung
des Feindes und rufe immer wieder : „Schnell,
schnell, sonst ist alles verloren . Beim Weiter¬
springen werde ich aus einem Granatloch an¬
gerufen . Regimentskommandeur Dietz. ein paar
Offiziere und Ordonanzen liegen zusammen in
einem großen Granatloch , mitten im stärksten
Artilleriesperrfeuer . Ich melde auch hier , daß
der Tunnel verloren , die 8. und lO. Kompagnie
aufgerieben sei und dringend Truppen notwendig
sind um das Loch an der Front zuzustopfen.

Ich habe dann etwas zu trinken bekommen
und habe von dort aus glücklich den Verbands¬
platz erreicht. Dort sah es geradezu entsetzlich aus.
Ueberall herum lagen aus Tragbaren und auf
dem Boden Schwerverwundete und warteten
auf den Abtransport . Etwas abseits hat man
die Toten gelegt.

Nach Erhalt eines Notverbandes und Ein¬
spritzung. machte sich, was laufen konnte, der
Landstraße nach Rethel zu. um ein Lazarett zu
erreichen. Leere Munitionswagen haben uns mit-
genommn und in Rethel abgesetzt. Das Feld-
ärtillerie -Regt . 28l mußte furchtbare Verluste
erlitten haben . Mit lauter schweren Verwundun¬
gen wurden die Kameraden von der Artillerie
abtransportiert . Solange ich auf dem Verbands¬
platz war . wurde ein Offizier der 7. Kompagnie,
wenn ich mich recht erinnere , war es Leutnant
Weitbrecht , mit einer Bauchschußverletzung auf
der Tragbare hergetragen . Bald darauf hieß es:
tot!

Vom Regiment wurde ich mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeichnet. Außerdem wurde ich zur
Verleihung der goldenen Tapferkeitsmedaille
vorgeschlagen. Nach 3 Monaten Lazarettzeit im
Kriegslazarett Charleville war ich wieder bei
meiner Kompagnie . Am 26. August 1917 wurde
unser unzertrennliches Kleeblatt vor Verdun
auf immer getrennt : Leutnant Heinzelmann:
tot . Hornist Bartsch : tot und mir wurde das
rechte Bein weggerissen.

Was raucht und dampft der Cornillet
in stiller Sonntagsfrüh?
Granaten heulen um die Wett,
mir scheint, so war 's noch nie.
Viel Blut ist dort geflossen
fürs deutsche Vaterland,
gar manchen hat 's getroffen.
Sie ruh 'n in Gottes Hand.

Ein Haushalt ohne Zeitung
Was ein Volk ist ohne Wehr,
was ein Werk ist ohne Dauer,
was die Flotte ohne Meer,
was ein Land ist ohne Bauer,
was ein Acker, reif zur Saat,
ohne gute Aufbereitung,
was ein Wille ohne Tat.
ist ein Haushalt ohne Zeitung!

Was ein Amboß , der nicht klingt
unter Schlag und Funkensprühen,
was ein Vogel , der nicht singt,
wenn im Lenz die Blumen blühen,
was die Stadt , ob groß , ob klein,
ohne eine Wasserleitung,
was der Rhein ist ohne Wein,
-ist ein Haushalt ohne Zeitung!

Luck

Wegegeld
für mittellose Wehrpflichtige

Bei der Einberufung von Wehrpflichtigen
zur Ableistung des Wehrdienstes ergeben sich
Fälle , in denen die Einberufenen nicht über
die notwendigen Geldmittel zur Zahlung der
Fahrkosten verfügen . Wie der Neichsinnen-
minister in einem Erlaß an die Nachgeord¬
neten Behörden feststellt, können solche Ein¬
berufene für die Reise vom Aufenthaltsort
bis zum Gestellungsort ein Wegegeld  er¬
halten . Der Einberufene hat rechtzeitig einen
entsprechenden Antrag bei seiner Gemeinde
unter Vorlegung seines Gestellungsbefehles
zu stellen. Die Gemeinde ermittelt die zu zah¬
lenden Beträge und zahlt dem Einberufenen
das Wegegeld aus , in der Regel nicht früher
als 24 Stunden vor dem notwendigen Ab¬
gang zum Gestellungsort . Zur Durchführung
oeS Verfahrens bestimmt der Minister im
einzelnen u . a ., daß das Wegegeld in Höhe
des Fahrpreises für eine Militärfahr¬
karte  zu gewähren und für zurückgelegte
Landwegestrecken , auf denen öffentliche Be¬
förderungsmittel nicht regelmäßig verkehren,
se Kilometer 10 Reichspfennig zu geben sind,
wenn die Landwegstrecke mehr als fünf Kilo-
meter beträgt

Mtllgsrülkfahrkarten an Pfingsten
Zu Pfingsten werden auch in diesem Jahre

in allen Verbindungen der Reichsbahn Fest¬
tagsrückfahrkarten zum Preis der Sonntags¬
rückfahrkarten ausgegeben , die zur Hin - und
Rückfahrt an allen Tagen vom 13. Mai (Don¬
nerstag vor Pfingsten ) . 0 Uhr . bis zum
20. Mai (Donnerstag nach Pfingsten ), 24 Uhr,
gelten . Die Rückreise muß am 20. Mai um
24 Uhr beendet sein. Die Karten können be¬
reits zehn Tage vor dem ersten Geltungstage,
frühestens also am 3. Mai , gelöst werden . Wie
üblich , wird im Hinblick aus den starken Ver¬
kehr auch diesmal für Gesellschafts-
iabrten  im innerdeutschen Verkehr von

KultllktWllg des
u . v . Das Wort „Kultur"  allein schon ist

ein großes Wort . Ein noch größeres ist die Be¬
zeichnung „Kultur - Tagung ". Und nun
gar noch „Kultur - Tagung der  HI ." —
dazu ausgerechnet in Freuden  st ad  t
und nicht in einer Großstadt , in der die Füh¬
renden der HI ., der Kultur , des öffentlichen
Lebens ihren Sitz haben — ist das vielleicht
nicht ein bißchen zu viel auf einmal ? So denkt
wohl der eine oder andere zweiflerische Leser;
fa, wenn man genau zusieht, dann denkt so
wahrscheinlich sogar die Mehrzahl  unserer
Leser. Nun , wir kennen — mit Verlaub zu
sagen — unsere Pappenheimer . Es ist so: wenn
jemand so denkt , wie wir 's oben vermutet haben,
dann tut er das zumeist aus dem unangenehmen
Gefühl heraus , daß der Aufruf an jeden
einzelnen,  der heute jedesmal ausgesprochen
wird , wenn das Wort Kultur  gebraucht wird,
eine Verpflichtung in sich schließt, die als
ziemlich unangenehm empfunden wird . Wir
brauchen uns darüber  gar keinen Täuschun¬
gen hinzugeben !! Denn der Sinn und das Ver¬
ständnis für die Notwendigkeit der
planvollen Kulturpflege und der
Beteiligung jedes einzelnen  dafür
ist noch ein wenig schläfrig. Kein Wunder : denn
das sogenannte kulturelle Leben ist in den letz¬
ten 30. 40 Jahren der Zeit vor dem national¬
sozialistischen Umbruch am Ende nichts anderes
mehr gewesen als ein gesellschaftliches Leben,
das von einer Gesellschaft gelebt wurde , die be¬
reits tot war , davon aber noch nichts gemerkt
hatte . . . Kultur — das war eine Sache des
Geldes , des Theaterabonnements , das man ge¬
treulich absaß, des Konzertbetriebes , in dem
Virtuosität alles und Seele nichts mehr war,
war Sache der Gesellschaft, der oberen Zehn¬
tausend , von der jeder, der für eine kulturelle
Veranstaltung keinen Frack oder Smoking oder
für seine Frau kein Abendkleid aufbringen
konnte , schies über die Achseln angesehen wurde.
Kultur war Luxus , war Zeitvertreib , war

Geldsache, die man als Alibi betrieb , um sagen
zu können : „Na, seht doch! Wir sind doch nicht
so ganz Materialisten — wir pflegen doch auch
noch Kultur !" Dieses kulturelle Leben war aber
tatsächlich kulturlos  geworden.

Kulturlos — z'um Schaden der deut¬
schen Seele!  Denn Kultur erschöpft sich
nicht in Theatervorstellungen , in Konzerten , Ge¬
sangsaufführungen ; sondern Kultur und
daher auch Kulturpflege ist am
Ende nichts anderes als der Aus¬
druck einer Gesinnung,  Prä¬
gung einer Weltanschauung,
Stimme der Seele.  Wer hat aber vor
dem Krieg oder gar in der Systemzeit noch
daran gedacht, daß zum Beispiel die Musik im
Grunde , eben weil  sie die Stimme der deut¬
schen Seele schlechthin ist, das wirksamste Mit¬
tel ist, in einer Gemeinschaft aufzugehen , ohne
sich in ihr zu verlieren , daß sie Geschenk
einer ganz bestimmten Haltung  ist
und daß sie diese Haltung , wenn sie richtig ver¬
standen wird , auck weiter an den Hörenden , in
ihr Aufgehenden verschenkt? !? In dieser eben
ausgesprochenen, einst verschütteten , heute aber
wieder ans Licht gezogenen — zwar nur am
Beispiel der Musik gegebenen, in Wahrheit aber
für jede kulturelle Schöpfung geltenden —
Wahrheit liegt der Grund , warum  das neue
Deutschland die Pflege der Kultur zu einer
seiner vornehmsten Aufgaben gemacht hat,
warum es immer und immer wieder um Ver¬
ständnis für diese Aufgabe wirkt und warum
man zu ihrer Trägerin gerade die deutsche
Jugend  gemacht hat . Sie soll die Kul¬
tur vermittelnde Schicht werden,
die dem ganzen deutschen Volk die
Gesinnung und Haltung vorletzt
und in der Darstellung von aus
deutscher Seele geborenen Werken
der Kultur vorsingt und vorspielt,
— jene Gesinnung , die unserer
deutschen Weltanschauung  ent¬
spricht und die man braucht , um
nicht im Alltag und als Einzel¬
wesen unterzugehen und zu ver¬
gehen,  sondern um als Deutscher Kraft und
Mut und Freude und Leistung aus dem Quell
der Gemeinschaft, die rassisch und damit seelisch
gebunden ist, zu schöpfen und selbst wieder in
stetem Nehmen und Geben einer jener Tropfen
zu werden , die schließlich alle miteinander wie¬
der Quelle  werden_

Hohe Worte , die am grünen Tisch geboren
sind !?? Nein, all das Gesagte ist vielmehr die
Feststellung von Dingen , die wahr  und auch
bereits schon Wirklichkeit  sind !! Wirklich¬
keit ist der Wille  der deutschen Jugend , zu be¬
jahen die ihr gestellte Ausgabe der Pflege
und Vermittlung der deutschen Kul¬
tur.  Wirklichkeit ist die Tat der deutschen
Jugend , Kultur als Ausdruck eines
Bekenntnisses , einer Gesinnung,
einer Haltung  zu werten und zu achten.
Wirklichkeit ist auch schon das Streben  der
deutschen Jugend , nicht bloß selbst beken¬
nend  für die Kultur einzutreten , sondern auch
in den Bann dieses Bekenntnisses
das ganze deutsche Volk zu ziehen.
Und Wirklichkeit ist schließlich sogar schon das
Mühen  der deutschen Jugend , nicht bloß das
alte Erbe der deutschen Kultur zu erhalten und
zu neuem Leben zu wecken, sondern auch die
Straßen zu bauen , auf denen Träger einer
neuen deutschen Kultur  hinaus-

Hltltt-3llgkUd-Mues
in Freudenstadt

marschieren können in eine Zukunft , die die Zu¬
kunft des deutschen Volkes ist.

Ganz prosaisch ausgedrückt: die Hitler-Jugend
hat di« Aufgabe erhalten und übernommen:

1. die deutsche Kultur neu zu gestalten, Thea¬
ter, Konzert, Film, Rundfunk, Feiern ufw. neu.
nationalsozialistischzu machen,

2. Kultur nicht Selbstzweck sein zu lassen,
sondern zum Bekenntnis zu erhöhen,

3. die Angehörigen der Hitler-Jugend an die
Pflege und Achtung der Werte der Kultur zu
gewöhnen und zu erziehen,

4. sie zu schulen, sie singend, spielend, tan¬
zend zu lehren und lernen zu lassen.

5. sie hineinzusühren in die kulturellen Ver¬
anstaltungen.

6. selbst schaffend an der Schöpfung und Ver¬
mittlung neuer Kultur tätig zu sein, neue Genies
und Talente zu suchen, zu wecken und zu för¬
dern und schließlich,

7. den Mittler zu machen zwischen
Kultur und dem ganzen deutsche«
Volk.

Das ist der Sinn der Kultur - Ar-
beit der Hitler - Jugend , und das ist
auch der Sinn der Kultur - Tagung,
die am nächsten Samstag und Sonntag in
Freudenstadt stattfindet . Auch der zweiflerischste
Leser wird nun verstehen, warum  eine solche
Kultur -Tagung auch in einer Stadt wie Fre ir¬
denst ad  t dürchgeführt wird : das Neue soll
nicht zentral erfunden und dann nach unten
verordnet werden , sondern jede Einheit
soll mitsuchen und Mitarbeiten.  Und
was schadets, wenn dabei auch einmal vielleicht
der Erfolg versagt bleibt ? Die Hauptsache
ist , daß man überall „Ja " zum neuen
Wollen sagt.

Dieses „Ja " ist der Inhalt der Freudenstädter
Tagung — und es kann gerade in Freudenstadt
deshalb besonders freudig gesagt werden , weil
der Bann 126  der Hitler -Jugend sich in seiner
Bannspielschar  bereits vorbildlich ein
künstlerisches Instrument geschaffen hat , das ge¬
stattet , daß man im Einsatz für die Kulturarbeit
der HI . mit gutem Gewissen den Schritt aus
der Theorie in die Praxis des Wägens und
Wagens unternimmt und einmal zeigt, daß d i e
Hitler - Jugend nicht bloß gute
Reden halten und schöne Aussätze
schreiben kann , sondern daß sie
auch etwas zu leisten vermag.

Das ist auch bei der Gebietssührung der
Württ . Hitler -Jugend voll und ganz anerkannt
worden . Man hat in der Residenz vielleicht am
Anfang , als man zuerst etwas von der Freuden-
stäbter Kulturtagung läuten hörte , den Freuden¬
städtern auch nicht mehr zugetraut als den
andern . Aber das Gebiet hat dann doch er¬
kannt , daß sie sich tatsächlich sowohl mehr  vor¬
nehmen, wie auch mehr können,  als es
sonst im Durchschnitt der Fall ist.

Drum hat denn auch Gebietsführer
E. Sundermann  selber die Zusage gegeben,
zu der Freuden st ädter Kundgebung
zu kommen;  ja es gereicht Freudenstadt zur
ganz besonderen Ehre , daß Gebietsführer Sun¬
dermann anläßlich seiner Anwesenheit in Freu-
denstadt von hier aus dann auch den Aufnahme¬
feldzug eröffnet , der sich an den Jahrgang 1927
der Buben und Mädel wendet , um sie dafür zu
gewinnen , in die Jugend Adolf Hitlers einzu¬
treten.

Außer dem Gebietsführer kommt noch der
Leiter der Kulturabteilung des Gebiets Würt¬
temberg Unterbannführer Werner Köttgen,
der Leiter der Presse und Propagandaabteilung
im Gebiet Württemberg Unterbannführer Mem-
minger,  die Obergauführerin Maria Schön¬
berger;  und schließlich ist, dank einem glück¬
lichen Zufall , für die Feier am Sonntag vor¬
mittag der Berliner Stoßtruppredner Kreis¬
leiter Grüneberg  als Redner gewonnen
worden.

Doch — der Worte sind genug gewechselt, nun
laßt uns endlich die Programme sehen! Daher
wollen wir im folgenden in allen Einzelheiten
den Verlauf der Kulturtagung
schildern,  deren Träger die Vannspiel-
schar 1/126 unter Mitwirkung des
Kreismusikzugs der NSDAP . Freu¬
denstadt  ist und deren musikalische Gesamt¬
leitung in den Händen von Albrecht Krä¬
mer  liegt , dem für die Tagung das verpflich¬
tende Leitwort gegeben worden ist : „Heilig
ist unsere Aufgabe und groß !"

Das Programm der musikalischen Veran¬
staltungen am Samstag und Sonntag ist selbst¬
verständlich mit voller Absicht und mit Fug und
Recht so zusammengestellt worden , daß sie nicht
bloß von der HI . getragen wird , sondern daß
aus ihm auch die Musikarbeit der  HI.
spricht, die bis jetzt geleistet worden und ihren
Niederschlag in Werken der Angehörigen der
jungen Generation gefunden hat . Ihr gehören
die Namen Gerhard Schumann , Blumensaat,
Hayden . Herybert Menzel , Bernd Poieß , Seifert,
Heinrich Spitta . Hans Vaumann , Werner Alten¬
dorf usw. an . In ihren Werken hat schöpferisch
die Kraft der jungen Generation Gestalt be¬
kommen, sie sind aus der musikalischen Arbeit der
Hitlerjugend entstanden und sie sind für das
junge Deutschland, für das neue Deutschland
geschaffen worden im Bestreben , den all¬

emein gültigen Ausdruck unserer
eit zu finden . Sie sind Schöpfungen

_ Samstag , den 1«. Av ril igz-

128
eines neuen Kunst willens.  Als s»IL>'
haben sie auch das Recht , zu verlangen dnk
sie gehört werden . ' °

Dann sei noch ein Wort der Zusammen
arbeit von B annspielschar und
Kreismusikzug  gewidmet und der Tat
sache, daß die Bannspielschar unter der Leitung
eines Fachmusikers steht. Das steht nicht im
Widerspruch zu der Forderung , daß die
Trägerin und Vermittlerin der neuen deutschen
Kultur sei. Sondern es ist ein Ausdruck jener
Selbstverständlichkeit, die in den Kampfjahren
vielleicht verkannt , aber heute desto deutlicher
herausgestellt worden ist: d aß d i e H I . alle«
jenen Männern die Hand zu gemein¬
samer Arbeit hinzu st recken hat die
als Fachleute der Musik dienen ' und
mit der HI . eines Sinnes sind , um
ihr bei ihrer verantwortungs¬
vollen Arbeit zu helfen.

Liwstnunzsseier cker XuffurlaAunff
Samstag . 10 . April , 2030 Uhr in

derStädt . Festhalle:
1. Einmarsch der Fahnen und gemeinsamer Ge¬

sang: Lied der HI . „Vorwärts , vorwärts".
2. Spruch : „Wenn die Fahnen und Standar¬

ten" / Gerhard Schumann.
3. Berliner Fahnenmarsch mit dem Lied: „Auf

hebt unsre Fahnen " / Vlumensaat -Sotke.
4. Es sprechen: Bannführer Waidelich  und

Unterbannführer Werner Köttgen,  Leiter
der Kulturabteilung des Gebiets Württem¬
berg.

5. Lied : „Deutschland heiliges Wort " / Blume«,
saat.

6. Spruch : „Auferstehung" / Gerhard Schumann.
7. Liedkantate „Die Welt gehört den Führen¬

den" von R . Hayden , nach Dichtungen von
Herybert Menzel und Bernd Poieß.

8. Schlußwort — Fahnenausmarsch.
HrbeitskaZllnzen

Für HI .. DJ ., BDM . und IM . ge¬
meinsam Sonntag  8 —10.30 Uhr im
Kursaal.  Es sprechen: llnterbannführer Wer¬
ner Köttgen , Leiter der Kulturabteilung im Ge¬
biet Württemberg , und llnterbannführer Mem-
minger , Leiter der Presse- und Propaganda¬
abteilung im Gebiet Württemberg.

Daran anschließend:
HI . - Sondertagung im Kursaal.

Es sprechen: Bannführer Waidelich  und
Scharführer Haug,  Kulturstellenleiter des
Banns Schwarzwald (126).

BDM . - Sondertagung im Lese¬
saal.  Es sprechen: Obergauführerin Maria
Schönberger  und Untergauführerin Rösle
Naumann.

DI . - Sondertagung im HausSchie-
renberg.  Es spricht: Jungbannführer Ko-
runka.

Sonntag , 11 April.  11 —12 Uhr,
i m Ku rth e ater:
1. Vierstimmiger Kanon : „Grüßet die Fah¬

nen" / Seifert.
2. Worte von Mozart.
3. Lied : „Nichts kann uns rauben " / Heinrich

Spitta.
4. Serenata notturna in D-Dur / W. A. Mozart

für zwei kleine Orchester (Marsch — Menuett
— Rondo ).

5. Es spricht: Stoßtruppredner Kreisleit«
Grüneberg-  Berlin.

6. Lied : „Wo wir stehen, steht die Treue" / H.
Vaumann.

-4,bsckrklr6hunckgebung aus ckem ^ kâ tpkatr
14 Uhr:  Ausstellung der HJ .-Eirrheit«

zum Sternmarsch auf den Marktplatz.
14 .30 Uhr:  Der Kreismusikzug und die

Bannspielschar l/126 spielen und singen aus de«
Marktplatz.

15 Uhr:  Kundgebung auf dem MarktMtz..
Lied : „Ein junges Volk steht auf" / Werner,
Altendorf ; Sprecher : Worte dss Führers ; Lied:
„Wir Jungen tragen die Fahne " / Georg Bln-
meniaat ; Ansprache : Eebietsführer
E. Sund ermann;  Sprecher : Treueschwur;
Deutschland- und Horst-Wesfel-Lied.

Anläßlich der Kylturtagung der HI . findÄ
im Kurhaus am Samstag und Sonntag auch
eine

IVerkausskekkung ^
des BDM . und der IM . statt , bei der folgende«
gezeigt wird:
Stroharbeiten : Matten und Schuhe;
Näharbeiten : Schürzen. Decken und Kleider;
Napparbeiten : Alben . Notizblöcke:
Lederarbeiten : Gürtel : Kragen , Beutel . Brief¬

taschen;
Webarheiten : Borten . Kissen. Gürtel , Mieder;
Holzarbeit : Tiere , Spielzeug;
Allerlei : Puppen . Stoffdrucke, Radierungen,

Zeichnungen.

Pfingstsamstag bis einschließlich Pfingstmontag
keine Fahrpreisermäßigung  ge¬
währt . Gesellschaftsfahrten mit dieser Ermä¬
ßigung , die schon vorher begannen , müssen bis
zum Freitag , 24 Uhr , beendet sein.

Das Schiff ohne Klaffen
Auch schwäbische Arbeiter sollen Zeugen

des Stapellaufs des KdF.-Schiffes sein
Vor wenigen Tagen meldete die deutsche

Presse , daß am 5. Mai das erste der KdF .-
Urlauberschifse vom Stapel laufen wird . Es
wird ein Schiss ohne Klassen - und Rang-
unterschiede sein, mit allen nur denkbaren
Bequemlichkeiten . Ein besonderes Schiff für

die Urlaubsreisen der schaffenden Volks¬
genossen, für das es auf der ganzen Welt
kein Beispiel gibt.

Das ganze schaffende Deutschland nimmt
Anteil am Stapellaus dieses einzigartigen
Werkes nationalsozialrstischer Arbeit . Auch
württembergische Arbeiter sollen Zeuge die-
ser gewaltigen Feier sein. Die für 1. Mai
geplante Seererse mit Dampfer „Sierra
Cordoba " wird um zwei Tage vorverlegt , so
daß das Schiff schon am 5. Mai nach Ham¬
burg zurückkommt und die Urlauber beim
Stapellauf anwesend sein können.

Der Sonderzug  verläßt Stuttgart
schon am Abend des 29. April und trifft im

Lause des 6. Mai wieder ein . Die Urlauber
werden also nicht nur die beiden Hansestädte
Bremen und Hamburg kennen lernen , so»'
dern auch noch, was dem Binnenländer Mst
kaum möglich ist, das gewaltige Schauspiel
des Stapellaufes eines Ozeanrresen erleben.
Nicht zuletzt aber ist mit der Reise verbun¬
den eine Fahrt nach den schönsten nor¬
me g is ch e n Fjorden.  Gerade diese Reue
verspricht ein besonderer Genuß zu werden,
war doch auch im Vorjahre die Maifayri
in den norwegischen Frühling die schönste
Seereise des ganzen Jahres . Die ganze
Reise wird etwa 63 RM . kosten. Anmeldun¬
gen nehmen sämtliche KdF .-Dienststellen un
KdF .-Warte entaeaen.
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Europas dickster Bürgermeister in der Kisteßuwpas dickster Bürgermeister in der Kiste
-- cg. London , 8. April.

Ne Times " berichten aus Madrid
O-r die eigenartige Flucht des früheren
Uiraermeisters von Madrid , Pedro Rrco.
Ueicli zu. Beginn des Bürgerkrieges begab
. sich nach Valencia . Unterwegs wurde er
non Anarchisten angehalten , die zum Spaß
in seinem Paß den Vermerk eintrugen : „Der
Dorzeiger dieses hat das Recht , nach Madrid
Mückzukehren". Sofort nach seiner Ankunft
in Valencia verkroch sich der Flüchtling in
einem südamerikanischen Konsulat . Dort
hielt er sich bis jetzt verborgen . Als Pedro
Mco vor Jahren einmal in London war.
wurde er als der dickste Bürgermeister
Europas bekannt. In seiner „freiwilligen
GeiaMnschall" nahm er jedoch derart ab.
daß er — wie es heißt — nicht wieder zu
erkennen ist. So verpackte man ihn schließlich
auj seinen eigenen Wunsch in eine Kiste, auf

^ der geschrieben stand : „Achtung , nicht stür¬
zen!" und schaffte die Kiste an Bord eines
SchWs, das den tapferen Bürgermeister
nnn endgültig in Sicherheit bringen soll.
Gleich nach der Ankunft an Bord kroch Pedro
Rico an? der Kiste und war nun sozusagen
ein freier Mann.

M Nmyjey als Meitterdstektiv
Neuyork . 6. April.

Eine Anzeige des früheren Box -Welt¬
meisters Jack TemPsey.  der heute in Neu-
hork ein Nachtlokal unterhält , ermöglichte es
der Polizei, eine gefährliche Erpresserbande
unschädlich zu machen , die namentlich In¬
haber von Gaststätten heimsuchte . Die Mit-
chrder der Bande konnten verhaftet werden.
Kch neun Wochen Prozeßdauer wurde jetzt
bas Urteil gefällt . Dem Anführer wurden
nicht weniger als 182 Straftaten nachge-
mesen. für die er nun insgesamt 385 Jahre
Gefängnis abbüßen soll. Sechs seiner Hel¬
fershelfer erhielten je 370 Jahre Gefängnis
zudiktiert. Alle sieben werden also bis an
ihr Lebensende hinter Gefängnismauern
üben mästen.
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Das, wie gemeldet , am Mittwoch in einer
Wäscherei im Tondo -Viertel , dem nördlichen
Stadtteil von Manila , ausgebrochene Groß-
seuer hat doch weit größere Ausmaße
§ehM. als zunächst angenommen wurde.
Nach den letzten Meldungen sind minde-
stens 1200 Häuser zerstört  worden.

' darunter verschiedene Fabriken . Warenhäuser
und Schnapsbrennereien . Rund 25 000 Ein¬
wohner sind durch die Brandkatastrophe ob¬
dachlos geworden.

Die rasende Schnelligkeit , mit der die
Rammen bei dem herrschenden starken Wind
und bei der leichten Bauart der Holzhäuser
um sich griffen , vereitelte alle Löschversuche
der Feuerwehr . Hinzu kam, daß der Wasser¬
druckm den Leitungen zu. niedrig war und
«n Teil der F e u e r s P r 7 tze n versagte.
Die Feuerwehr sah sich schließlich gezwungen,
die USA . ° Truppen  aus dem nahe ge¬
legenen Fort Santiago zu Hilfe zu rufen . Die
Rammen konnten erst , nachdem die Feuer¬
et den Rand der Manila - Bucht erreicht
hatte, nach langen schwierigen Bemühungen
aus ihren Herd beschränkt werden.

Die Behörden bezeichnen es als ein Wun-
der. daß bisher nur ein einziger
Todesfall  gemeldet worden ist , nämlich
der eines alten Mannes , der einen Schlag¬
en fall  erlitt . Dagegen sind elf Personen
schwer verletzt  worden und zahlreiche
werden vermißt.  Unter den Vermißten
Nsnndet sich auch eine Gruppe von Kindern.
Ae von den Flammen auf dem Sportplatz
umzingelt wurde . Flieger , die den brennen»
d s überflogen , sind der Ansicht,

> "aß die Kinder in den Flammen umgekom-
wen sinh Polizei . Rotes Kreuz und Truppen,
mte haben sich der Obdachlosen angenom¬

men. Man hat eine Zeltstadt errichtet und
Zahlreiche Feldküchen aufgestellt . Die Stadt-

von Manila hat bereits erklären
,̂ !sn daß das Tondo -Viertel nach modernen
^st.wtspunkten mit breiteren Straßen und
m.oßerem Abstand zwischen den Häuserblocks
wieder aufgebaut werden soll.

Wer kam die beste
Preisausschreiben

Das gute Buch ist immer auch ein guter
Freund des Menschen. Wer viel liest, lernt
nicht nur viel und vertreibt sich nicht nur
angenehm die Zeit , sondern macht sich vor
allen Dingen mit den kulturellen Gütern
seines Volkes vertraut . Diese Tatsache ge¬
winnt besondere Bedeutung , wenn neue Ze>
ten anbrechen . Bei dem gewaltigen geistigen
Umbruch , den unser Volk heute erlebt , muß
jeder Schritt halten und mitmachen , muß
jeder wissen, um was es geht.

In solchen Zeiten ist das Buch ein unent¬
behrlicher Lehrer und Helfer allen Volksge¬
nossen, vor allem aber auch der Landbevölke¬
rung , der man lange Zeit aus wohlüberleg¬
ten Gründen das Buch vorenthielt . Bei dem
Hunger nach guten Büchern , den man heute
gerade in der Landjugend beobachten kann,
wird dort der Mangel an wirklich guten
Büchern besonders stark empfunden . Da sich
aber der Einzelne nur ganz selten eine eigene
Bücherei einrichten kann , ist die Errich¬
tung von Dorfbüchereien  das ge¬
eignetste Mittel , um Bücher auch in das ent¬
legenste Bauernhaus zu bringen.

In einem Aufruf forderten deshalb der
Neichsbauernführer und Reichsminister
Darre.  Reichsminister Dr . Goebbels,
Reichsminister R u st, Reichssugendführer
Baldur von Schirach,  Reichssührer
Himmler.  Stabschef Lutze u. a . die
Landbevölkerung , insbesondere die ihnen
unterstellten Organisationen , auf . sich an
dem Preisausschreiben „Die deutsche Dorf¬
bücherei " zu beteiligen . Wie denken wir uns

Merei mrWeu?
für Dorfbüchereien
I die Zusammenletzung einer Lorwucherei.
' wenn diese etwa 500 NM . kosten soll? Das ist
! bie Kernfrage dieses Wettbewerbs . Sie ist

nicht leicht, denn die zur Verfügung stehen¬
den Mittel sind nicht groß . Außerdem sind
Verfasser . Titel und wenn möglich der Preis
jedes vorgeschlagenen Buches anzugeben.
Aber es sind noch andere Nüsse zu knacken.
Ter Unterausschuß iür offen  tliche
T o r f b ü che r e i e n . Berlin W . 35. Tier-
gartenstraße 82. gibt aus jede Anfrage gern
Auskunft . Letzter Einsendetermin : 15. April.

Die Preise , die ausgesetzt sind, lasten sich
gut mitnehmen . Als erster Preis ist eine
Dorfbücherei im Werte von 500 NM . vorge¬
sehen. Als Zusatzpreis ist ein zweitägiger
kostenloser Ausenthalt eines Mitgliedes der
beteiligten Gruppe auf der Reichsnährstauds-
Ausstellung in München 1937 bestimmt . Es
folgen dann weitere Preise von 150 NM ..
100 NM .. 75 RM . usw. Es lohnt sich also
schon, sich über diese Fragen den Kopf zu
zerbrechen und Vorschläge bei dem genann¬
ten Unterausschuß einzureichen . Allerdings ist
eine Beteiligung von Einzelpersonen nicht
gestattet . Eine Einrichtung , die gemeinschaft¬
lich vom ganzen Dorfe genutzt werden soll,
muß auch gemeinschaftlich durchdacht und
ausgebaut werden . Beteiligen können sich also
nur dörfliche  Gemeinichasts-
gruppen.  z . B . Einheiten der SS .. SA ..
NSKK .. HI .. BDM . usw.

Fachbuchlisten anfordern!
Im Rahmen der Fachbuchwerbung 1937

erhalten in diesen Taaen in jedem deutschen

UM

Der amerikanische Militärattache im Heimatbahnhof des Reichsautozuges
In Gegenwart des Reichsschatzmeisters Schwartz fand eine Besichtigung des Heimatbahnhofes
des Reichsautozuges „Deutschland" und des Hilfszuges „Bayern " statt . Anlaß zu der Besich¬
tigung war der Besuch des amerikanischen Militärattaches Smeth , der zum Studium dieser
Hilfszüge und ähnlicher Einrichtungen eigens nach Deutschland kam, da auf Grund der Erfah¬
rungen bei der letzten Ueberschwemmunqskatastrophe in den Vereinigten Staaten der Einsatz
solcher Züge dringend verlangt wird . — Attache Smeth (in Zivil ) mit Reichsschatzmeister
Schwartz (links mit Brille ) bei der Besichtigung. (Weltbild , M .)

Sonntag , 11. Aprit
6.00 Hafenkonzcrt
8.00 Wetterbericht, Wasser-

standsmeldungen
8.08 Gymnastik
8.28 „Bauer , bör ml
8.45 Sendepause
9.00 Evangelische Morgen »« «
8.80 Deutsche Weltschau

1. „Die wirtschastliche
Freiheit der Station"
H „Die soziale Frei¬
heit der Ratio «"

10.00 „Unser Lebe» — Dank au
de» Führer"

10.48 Ehorgeiang
11.15 „Fröhliche Morgen «,«»!
12.00  Musik am Mittag
18.00 -.kleines Kavitel der Zeit
13.15 Musik am Mittag
13.50 „Zehn Minute » Erzen-

gungsschlacht"
14.00 „Kasperle und die Fremd¬

wörter"
14.45 „Aus Laden und Werk¬

statt"
15.00 Volksmusik
18.00 Sonntagnachmitta«

aus Saarbrücken
18.00 Buntes Schallplatten¬

konzert
18.30- 18.40 „Historische

Wirtshäuser"
18.00  Kleine stucke sur Vio¬

line, Violoncello und
Klavier

18.30 Turne » und « Port
20.00 „Lachen ist gesund
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.30 „Wir bitten mm Tanz
24.00- 2.00 Nachtkonzcrt

Montag , 12. April
6.00 Choral

Zeitangabe . Wetterbericht
8.05 Gymnastik
6.30 Frübkonzcrt
7.00—7.10 Frühnaihrichte»
8.00 Wasseritandsmetdungen
8.05 Wetterbericht
8.10 Gnmnastik
8.30 Konzert
8.30 „Kind, srag nicht so

dumm"
8.45 Scndeoause

10.00 Der Heinzclman»

10.30 Sendepause
11.15 „Für dich, Bauer!
12.00 Schlohkonzert
13.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetterbericht
13.15 Schlohkonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
17.40 „Wir iührcu durch deut¬

sches Land"
18.00 „Stuttgart ivielt ans"
20.00 Nachrichten ,
20.10 „Für )eden etwas " l.
21.00 Deutsche Weltscha«

„Die wirtschastliche Frei¬
heit der Nation"

21.15 „Für jede« etwas H.
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.30 Nachtmusik
24.00—2.00 Nachtmusik

Dienstag , 13. April
6.00 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik I
6.30 Frübkonzert
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht — Bauern-

iunk
8.10 Kpmnastik H
8.30 Morgenmnsik
8.45 Sendepause

10.00 Lob der Erde
10.30 Eualisch iür die Unter¬

bus«
11.00 Sendepause ^
11.30 „Für dich, Bauer!
12.00 Mittagskanzert
13.00 Zeitangabe , Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskanzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendepause
16.00 Musik am Nachmittag
17.10 „Von Blnme « und

Tieren"
17.40 „Tibet als LTbenSraum

iür den Menschen"
18.00 Konzert
18.00 „ Zauber der Stimm «'
19.45 „Hier spricht Sowietrntz»

land"

20.00 Nachrichten
20.10 Ballettmusik aus alter

und »ener Zeit
21.25 Richard Straub — lei«

symphonisches Schasse«
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.20 Politische Zeitnngsscha«
22.40 „Unterhalinng und Tanz'
24.00—2.00 Grobes Unter,

haltnngskonzert

' Mittwoch, 14. April
6.00 Choral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gnmnastik l
6.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 WasseritandSmeldnugen
8.05 Wetterbericht — Bauern-

innk
8.10 Gymnastik kl
8.30 Musikalische Frühstücks¬

pause
. 8.30 ..Was uns Mütter

bewegt"
8.45 Sendepause

10.00 Ehre und Preis der
Arbeit

10.30 Sendenause
11.30 ..Für dick. Bauer !'
12.00 Musikalische Kurzweik
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht.

Nachrichten
13.15 Musikalische Kurzweil
14.00 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.00 Sendevanse
18.00 Bnnte Musik am Nach¬

mittag
17.00 „Galdwäscher am Rhein'
17.30 Das deutsche Lied
17.50 „Zehn Minute » Deutsch'
18.00 „Unser singendes , klin¬

gendes Frauksnrt"
18.00 Heitere Feierab -ndmusik
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stnude der junge » ,

Nation '
20.45 ..Avrilwetter'
21.30 Tanzmusik
22.00 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter - und Sportbericht
22.20 heimliche Lieder der

^Nacht
22.35 " nterhaitnngs - und

Tanzmusik
24.00—2.00 Nachtmusik

Krieg in Indien
Zn Indien gärt es unentwegt . Die britisch-
indische Regierung hat sich entschlossen, dem
Fakir , von Ipi in Waziristan an der Nordwest¬
grenze. der seit Tagen schon einen neuen Auf¬
stand gegen die britisch-indischen Truppen schürt,
den Krieg zu erklären . Mehrere Geschwader von
Bombenflugzeugen sind bereits in das auf¬
rührerische Gebiet entsandt.
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Der frühere Wohnsitz des „Feuerfakirs«
von Zpi .. der von englischen Offizieren nach
belastenden Dokumenten durchsucht wird . Im
Ausschnitt ein Bild des Falters , das wohl die
einzig existierende Ausnahme dieses Mannes
sein dürfte . (The Times , Pressephoto . M .)

Betrieb Betriebsführer . Betriebszellen - Ob¬
männer , TAF .-Jugendwalter und die Leiter,
von Lehrwerkstätten oder Ausbildungskursem
Fnchbuchverzeichniste , die mit einem Grat is-
be stell schein  versehen sind. Dieser Era-
tisbestellschein berechtigt die Genannten zur
kostenlosen Anforderung weite¬
rer Fachbuch listen  zur Verteilung an
die Gefolgschaft . Tie Gratisbestellungen sind
an den zuständigen Landesleiter der Reichs¬
schrifttumskammer zu richten . Die Lieferung
ersolgt durch den örtlichen Buchhandel.

Das große Ziel der Fachbuchwerbung,
jeden einzelnen deutschen Schassenden mit
dem Fachschristtum seines Berufsgebietes
vertraut zu machen , kann nur dann erreicht
werden , wenn Betriebsführer , Betriebszellen-
Obmänner usw . von ihrem Recht auf Gratis-
bezug der Fachbuchlisten in vollem Umfange
Gebrauch machen . Jeder einzelne von ihnen
wird also aufgerufen , seine Bestellung um¬
gehend dem zuständigen Landesleiter der
Reichsschrifttumskammer aufzugeben.

Politischer Mißbrauch von Briefmarken
Vor kurzem sind drei dänische Wohlfahrtsbrief-

marlen zu 5, 10 und 15 Oere mit dem Bilde der
Düppelmühle erschienen. Da der Reinertrag von
dem Erlös dieser Marken einem deutsch-feindlichen
Zweck zugesührt werden soll, werden alle Brief¬
markenhändler und -Sammler vor dem Ankauf
vieler Marken gewarnt.

Wettere Spenden für das WM
Grunow , Dr . W. Wildbad 50.—: Härlin , Dr . med.

Neuenbürg 95.—: Haueisen u . Sohn , Sensen - und
Sichelwerkc, Neuenbürg 600.—: Hanebuth , Dr . Wal¬
ther , Hcrrenalb , Kurhaus ISO.—: Kevrüer, Friedrich,
Sägewerk , Calmbach 50.—: Kern , Bertold , Dr . med.
Neuenbürg 120.—: Kiefer, Gebe., Unternehmung für
Hoch- u . Tiesban , GmbH ., Ealmbüch 500.—: Älumvv,
Hotel in Wildbaö GmbH . 240.—: Krauth u. Co.,
Holzschneidewerk, Hösen-Enz 1200.—: Maneoal , Fried¬
rich, Birkenseld 150.—: Metallwerke Wilübad GmbH.
250.—: Metzger, Christian u . Söhne , Lederfabrik,
Neuenbürg 500.—: Neue Heilanstalt für Lungen¬
kranke, Schömberg bei Wildberg , Direktion 1000.—:
Wilhelm Albrecht, Nürtingen 60.—: G. Bluthardt,
Werkzeug- und Maschinenfabrik Nürtingen 100.—:
Franz Entreh , Strickwarenfabriken , Nürtingen (Sach¬
spende) 2700.—: Th . Gcnkingcr , Maschinenfabrik Nür¬
tingen 60.—: Gebrüder Heller , Nürtingen 5000.—:
G . I . Heusel und Co., Strickwarenfabriken . Nür¬
tingen 500.—: Pfänder -Lock, Ges. m. bcschr. Haftung,
Neirssen (Sachspende) 800.—, Carl Voetsch, mechan.
Filetwarcnsaürik , Beuren 75.—: Karl Graf , Rentner,
Oberndorf 150.—: Brauerei C. Graf , Oberndorf
1000.—: Gebr . Junabans AG -, Schramberg 15 000.—:
Gewerbebank Oberndorf eGmbH ., Oberndorf 100.—:
Karl Glauner , Brauercibesitzer , Alvirsbach 500.—:
Dr . med. öent . Grüner , Schramberg 100.—: Hugo
Kern , Zugfedernfabrik , Schramberg 252.—: ,.Masell"
Maschinenfabrik . GmbH ., Aistaig-Oberndorf 500.—:
Piasf u . Schlauder , Schramberg 600.—: Schramberger
Maiolikafabrik GmbH ., Schramberg 500.—: „Schwarz¬
wälder Bote ", Oberndorf 1000.—: Emaillierwerk Co.
Schweizer u. Söhne . GmbH ., Schrambcrg 200.—: Kur¬
haus Reinerzau , Post Alvirsbach 72.—: Dr . med.
H. Würz , vrakt . Arzt , Alvirsbach 70.—: Alfred Ze-
brrhr, vrakt . Zahnarzt , Oberndorf 100.—: Pulver¬
fabrik Adolzfurt der Dynamit AG . ALolzfurt 300.—:
L. u. G . Arnold , Schraubenfabrik , Ernsbach 600.—:
Dr . Bauer , Arzt, Neuenstein 90.—: Tr . med. Froh¬
maier . Bretzfeld 60.—: Fürst !. Sobcnl . Domänen¬
kanzlei. Waldenburg 500.—: Friedrich Füchtner , Zie-
aelwerk, Dehlingen (Sachspende) 50.—: Hohenloher
Löwenbrau , G. u . F . Sattler , Cavvek-Oebringen
100.—: Hohen!. Schulmöbel - u . Turngerätefabrik,
vorm . Kottmann , Oebringen 300.—: Kreissvarkasie
Oehringen 100.—: Spar - und Kreditbank Oebringen
eGmbH., Oebringen 500.—: Joses Racr , Maschinen¬
fabrik , Weingarten 80.—: Adolf Braunwartb.
Ravensburg (Sachspende) 400.—: Bürgerliches Brau¬
haus Ravensburg AG . Ravensburg 1000.—: Wilb.
Dieb Ravensburg 60.—: Ernst Findeisen , Pinsel-
fabrik , Ravensburg 200.—: Raimund Finiterhölzl.
Ravensburg 350.—. Zusammen RM . 39 084.—

Sport
Rax SKMling als Schiedsrichter
Zu dem am 15. April im Berliner Sportpalast

stattsmdenden Winterhilfs -Boxkampftag, an dem
Amateure und Berufsboxer sich gemeinsam für
das WHW, einsehen. hat sich Mrx Schmelittq
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zur Verfügung gestellt. Tor deutsche ExweltmeH
ster wird als Ringrichter amtieren . Im Mittel-
Punkt der Kämpfe selbst steht, wie bereits be-
kannt, die Begegnung zwischen unserem neuen
Europameister Arno Kölblin  und dem Mann-
heimer Schwergewichtler Hermann Kreimes.

Sport aus der MltauWllimg
Die große Pariser Weltausstellung

wird auch- eine Hochflut sportlicher Ereignisseille Sporbringen. Fast alle Sportverbände Frankreichs
laden zu großen internationalen Treffen ein, so
daß auch die Sportler bei dieser Ausstellung voll
auf ihre Kosten kommen.

Eine der ersten und zugkräftigsten Veranstal¬
tungen wird das internationale Fußball-
turnier  sein , das in den Tagen vom I. bis
6. Juni vor sich geht. An dem Turnier nehmen
sechs ausländische Mannschaften teil, und zwar
wurden die Meister bzw. eine andere führende
Mannschaft aus Italien , Deutschland,  Eng¬
land, Oesterreich, Ungarn und der Tschechoslowa-
kei eingeladen. Weitere Teilnehmer sind die bei¬
den führenden Mannschaften Frankreichs, die nach
Abschluß der Meisterschaft die ersten Tabellen¬
plätze innehaben. Die vier Spiele der Vorrunde
gehen am 1. Juni in Paris , Marseille,
Straßburg und Le Havre  vor sich. Die
Vorschlußrunde und das Endspiel am 6. Juni
finden im Stadion Colombes Paris statt. — Auf
dem Gebiete der Leichtathletik soll am l . August
der große Kampf der besten europäi¬
schen Leichtathleten  gegen eine amerika¬
nische Auswahlmannschaft durchgeführt werden.
Für den gleichen Tag sind auch die internationa¬
len Schwimmwettkämpse  mit Beteiligung
der gesamten Spitzenklasse Europas angesetzt. -
Von überragender Bedeutung werden auch die
VII . Akademischen Weltspiele  sein,
die in den Tagen vom 21. bis 29. August zur Nus-
traauna gelangen und folgende Sportarten um¬
fassen: Leichtathletik, Schwimmen, Fußball , Ru¬
dern, Boxen, Tennis , Fechten, Radfahren , Was¬
serball. Im Gewichtheben finden vom 10. bis
12. September die Weltmeisterschaften in Paris
statt, während im Ringen die Europameisterschaf,
ten im griechisch-römischen Stil zur Durchfüh¬
rung gelangen. Im Juli , und zwar vom 19. bis
30., gelangen in Paris bereits die Weltmei-
sterschasten im Fechten  zur Entscheidung.
Die Wettbewerbe umfassen die Einzel- und Mann-
schaftsmeisterschasten im Florett , Degen und Sä¬
bel sowie die Frauenmeisterschaft im Florett . Im
Tennis  find die Davis -Pokal-Vorrunde Frank¬
reich—Norwegen vom 8. bis 10. Mai und die
Internationalen Meisterschaften von Frankreich
vom 18. Mai bis 1. Juni sowie der alljährliche
Tenniskampf Frankreich—England in das Pro-
gramm einbezogen. Ein internationales Hockey-
t u r n i e r,  internationale Nuderwett -
kämpfe,  internationale Rugby- und Baskett¬
spiele sowie große radsportliche Wettkämpfe, wei¬
ter motor- und automobilsportliche Veranstaltun¬
gen großen Ranges, Golf, Polo , Baseball und
verschiedeneberufssportliche Veranstaltungen ver¬
vollständigen das Sportprogramm , das sich über
sechs Monate erstreckt und erst im Oktober seinen
Abschluß findet. Welche Sportart ist nicht dabei?

Das es nicht a/ies gibt/
Keiner hatte Ein wahres Drama spielte sich
das Glück an einer Kinokasse in Prag

ab, das aber einen komödien¬
haften Hintergrund hatte und zu einem ver¬
söhnlichen Schluß kam. Zwei Männer waren
einer hübschen Blondine nachgestiegen, die sich
in einem Filmtheater einen Platz kaufte. Rasch
waren die Kavaliere neben ihr , bestellten gleich
den nächsten Platz und dabei merkten sie erst,
daß sie dem gleichen Ziele nachstrebten . Da aber
nur einer die ersehnte Karte bekommen konnte,
machte der andere , ein Student , seinem Zorn
in durchaus unakademischer Weise durch einen
wohlgezielten Kinnhaken Luft . Das hielt den
anderen , einen jungen Bankbeamten , zwar
nicht vom Besuch des Kinos ab, aber er erstat¬
tete immerhin am nächsten Tage Anzeige bei
der Polizei . Die Sache kam vor den Richter

und dem wurde es leicht, einen Bergleich zu
erzielen . Der Bankbeamte nämlich , der in das
Kino gegangen war , berichtete mit leiser Selbst¬
ironie , daß er gar nicht neben die hübsche
Blondine zu sitzen kam. Warum , könne er sich
zwar nicht erklären , denn er habe sich die Sitz¬
nummer genau angesehen . So ist eine dicke alte
Frau seine Nachbarin geworden . Und so ge¬
schah es, daß sich die beiden Gegner lachend die
Hand reichten.

-amstag . den 10. April

Die falsche Adresse bringt Die Familie de§
es an den Tag arbeitslosen Mö¬

belträgers Han¬
lon . die in M a n h a t t a n in einer ärm¬
lichen Wohnung hauste , wurde durch ein
außerordentliches Ereignis in Aufregung
versetzt, das auch wohlhabende Familien auS
dem Häuschen gebracht hätte . Da brachte
also der Postbote ein großes Paket , das Mut¬
ter und Tochter voller Neugier öffneten . Es
fielen zu ihrer größten Verwunderung lauter
Schmuckkästchen heraus , die zahlreiche Kost¬
barkeiten enthielten . Zitternd öffnete Frau
Hanlon das größte Kästchen : es fiel ihr ein
blitzendes Diadem entgegen ! Das Märchen
schien in der dürftigen Wohnung Einzug ge¬
halten zu haben . Auf dem Küchentisch lagen
Schmuckstücke, die, wie sich später heraus¬
stellte, einen Wert von drei Viertelmillionen
Reichsmark hatten . Noch einmal wurde die
Adresse genau studiert , und da erkannte man,
daß das Paket eigentlich an den über ihnen
wohnenden Mr . Hanson adressiert war . Mr.
Hanlon kam die Sache aber dennoch nichi
recht geheuer vor , denn wie sollte der arbeits¬
lose Fahrstuhlführer -.zu diesen Schützen kom¬
men ? Mr . Hanlon brachte es also über sich
und schleppte das große Paket zur Polizei.
Hierdurch wurde ein umfangreicher Juwelen¬
diebstahl aufgedeckt. Wenige Tage zuvor
hatte eine Frau Bugher , die Witwe eines
früheren Neuyorker Polizeipräsidenten , eine
Abendgesellschaft gehabt . Als sie sich vor dem
Erscheinen der Gäste zu ihrem Safe begab,
um sich zu schmücken, mußte sie die Entdek-
kung machen , daß es gänzlich ausgeraubt
war . Der Hausmeister der Dame , den die
Polizei sofort verdächtigte und verhörte.

mußte jedoch wieder entlassen werden , ohne
daß ihm der Diebstahl nachgewiesen werden
konnte . Erst das Paket , das der Möbelträger
Hanlon zur Polizei brachte , klärte die ge¬
heimnisvolle Sache . Der Fahrstuhlführer
Hanson war nämlich mit dem Hausmeister
der Fra » Bugher befreundet . An ihn hatte
der Hausmeister sofort die gestohlenen
Schmuckstücke geschickt, um sich dem Verdacht
zu entziehen und durch die falsch gelesene
Adresse kam der Diebstahl heraus . In den
nächsten Tagen wurden noch mehr solcher
Pokete von der Post abgefangen , so daß Frau
Bugher ihren Schmuck bald vollzählig wie¬
der zusammenhatte . Ja , es wurden sogar
gestohlene Juwelen ermittelt , die gar nicht
einmal Frau Bugher gehörten und im Laufe
der weiteren Untersuchungen wurde dann
eine ganze Verbrecherbande ausgedeckt, die
alle nach der gleichen Methode arbeiteten.

Nie Zebetisregeln eines lOWHrlgen
Da geht man mit seinen 50 Lenzen zum

Arzte , läßt sich den Puls fühlen , auf Blut¬
druck untersuchen , das Rauchen bis aus ein
Minimum verbieten , Diät verschreiben , be¬
folgt alles so ziemlich gewissenhaft , nur aus
Angst vor dem bißchen Leben , und lebt wo¬
möglich doch noch falsch. Denn alles das
scheint der reinste Unsinn , wenn man das
Lebensrezept jenes 104jährigen früheren See¬
mannes Pves Prigent  hört , der eben
als ältester Einwohner Frankreichs in dem
kleinen Hafenstädtchen Portfall  seinen
Geburtstag feierte.

„Iß und trinke das , was dir schmeckt und
iovie ! du magst — Diät und Enthaltsamkeit
verkürzen nur das Leben ." Dabei raucht die¬
ser frische Alte noch jeden Tag seine drei
Pfeifen starken Tabaks , trinkt sein Viertel
Wein und manchmal auch mehr , ißt , wenig¬
stens soweit die Reporter berichten , mit
gutem Appetit alles , was auf den Tisch
kommt und steht dabei sogar auf dem Stand¬
punkt : „Tie Hauptsache , daß es recht viel
ist." Nun sind die Bewohner der Bretagne
ja an und für sich ein urwüchsiger Menschen¬
schlag, die in ihrer Lebensart und Denkweise

AlhWW
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Sie sollen sich an den Krönungstrubel gewöhnen

l Englische Soldaten dressieren zur Zeit ihre Pferde für die Krönungsfeierlichkeiten . Man ge-
i wohnt die Tiere an alle Szenen , die zu erwarten sind. Mit Fahnen und mit Instrumenten

werden diese Lärm - und llnruheübungen durchgeführt . (Pressephoto . M .)

Ilr . 8,

Internationale Antibolschewistische Konsercin
tagte

Die ganze Welt schließt sich mehr und mehrM
Kampf gegen den Bolschewismus zusammen
Auf der internationalen Konferenz waren U
Nationen mit 44 Vertretern zugegen. Die Ta¬
gung beschloß einen Weltkongreß durchzufüh«,
auf dem sich alle antibolschewistischen Krasi!zum Kampf gegen den Weltfeind Nr 1
sammenschließen werden . - - Unser Bild zeigt de»
Generalsekretär des Organisationsbüros , d«
Schweden Nils von Bahr.  Das General
sekretariat befindet sich in Berlin W '35.
Admiral -oon Köster-Ufer 59. (Pressephoto. M.j

ganz anders eingestellt sind als die übrige»
Franzosen und die auch ihre Abstammung
von den alten Wikingern ableiten . Dabei
wird die würzige , kräftige Seeluft das ihre
mit dazu beitragen , die Gesundheit und ei»
langes Leben zu erhalten . Also hat der alte
Lebenskünstler gut raten , wo bei ihm so
viele Voraussetzungen sind , die uns Städter»
und vom modernen Leben mitgenommene»
Menschen fehlen . Bei ihm mögen sei«
Lebensregeln am Platze sein . Sein Magen!»
nicht geplagt worden von modernen Gertz
ten . von bald zu frühem , bald zu späte»!
Essen, je wie der Beruf es erfordert . lind
aller Wahrscheinlichkeit nach wird er ein¬
fache. derbe Hausmannskost  und ge¬
sunde Fischnahrung dem schönsten Leckerbissen
an Gänseleberpastete mit Trüffeln , Hummer
und Mayonnaise vorziehen . Darin wird vo:
allem das Rezept seines langen Lebensabend!
liegen . Auch wird das . was er recht viel
nennt , vielleicht nicht au das heranreichüi.
was andere schon viel nennen . Also ist auch
leine Lebenskunst trotz Viertelchen Weinet
und drei Pfeifen Tabak sehr Persönlich. Trö¬
sten wir uns also mit dem Gedanken, auch
auf unsere Weise gesund zu bleiben und ein
würdiges Alter zu erreichen . „Jedes schickt
sich eben nicht für alle !"

Sez»S»k
durch Bc
durchdie
rinschlies
Gebühr
Gebühr,
höh.Een
auf Lief
RL-kzahl

Fern!

Humor
Einwand

„Gestern hast du dich von diesem wildfremde»
Menschen küssen lassen und heute schon wieder!"
— „Heute war er mir doch nicht mehr fremd.
Mutter !"

„Wie macht sich mein Sohn im UnteiD.
Herr Professor ?"

„Leider nicht gut ! Er paßt während der St»
de nicht auf und macht immer einen verschlafe¬
nen Eindruck".

Ob das nicht das Talent ist, das in ihm
schlummert, Herr Professor ?"

Hochlarrdromaavou
HanaDrnst

Urheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Manz , München
30. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

Es ist schön, jung und ein Jäger zu sein. Schön ist auch
die Gefahr . Man findet eine fremde Spur im Revier , die
man verfolgt . Man nimmt das Gewehr vom Rücken, das
Schloß schiebt sich mit einem bösen Laut hinter eine
Patrone . Man wartet — wartet sich die Seele heraus.
Die Gefahr bleibt aus . Dafür kommt am Abend der Herr
heim und sagt, daß er wieder auf Eingeweide gestoßen sei.

Toni Zaggler erhebt sich und streckt gähnend die Arme.
„Nur einmal Wenns mir vergönnt wäre , mit so einem

Lumpenkerl zusammenzutreffen !"
Toni kann keinen Schlaf finden . Unruhig wälzt er sich

auf dem Lager hin und her, liegt dann schließlich ganz
still, mit weit geöffneten Augen.

Das Mondlicht liegt auf der Diele und wandert lang¬
sam weiter , berührt alle Dinge , den Ofen, die Gewehre
an der Wand und den jungen Jäger , der mit wachen
Augen in den bleichen Schimmer sieht.

Schließlich wird ihm dieses Hindösen zu dumm. Er
steht auf und wandert mit bloßen Füßen die Stube aus
und nieder, holt die kleine Totenkopfpfeife aus der Jop¬
pentasche und bläst die blauen Wölkchen in kurzen Stößen
vor sich hin.

Dann geht er in die Hütte , nimmt das Gewehr vorn
Nagel und verläßt leise die Hütte.

Mit gleichmäßigen Ruderschlägen treibt er das Boot
über den See und geht das mondhelle Almfeld hinauf . Auf
einmal steht ein breiter , wuchtiger Koloß vor ihm. Der
Stier Mylord.

Der Jäger krault ihm mit der Hand im dicken Haar¬
wulst zwischen den kurzen, stumpfen Hörnern . Der Stier
hebt den Kops, warmer Atem kommt aus seinen geblähten

Nüstern , und als der Jäger sortgeht, schickt er ein dumpfes,
wohliges Murren hinterher.

Toni geht an der Almhütte vorbei , die dunkel und ver¬
schwiegen liegt, öffnet das Zaungatter , überquert ein Ge¬
röllfeld und klettert dann über eine steile Graskuppe den
einsam aufstrebenden Felskegel hinan . Dort sitzt er nun,
legt die Flinte über den Schoß und blickt in das Land
hinaus.

Bisher ist alles still gewesen. Aber aus einmal hört man
Geräusche aus dem Tal . Es muß in Ambach sein. Es hört
sich an , wie wenn ein großes Tor geöffnet würde . Natür¬
lich, so muß es sein. Man hört ganz deutlich jetzt das Krei¬
schen der Angeln.

Die Geräusche kommen immer etwas verspätet bis her¬
auf zur Höhe, weil die Entfernung immerhin fast zwei¬
tausend Meter sein mag. Es ist fast unheimlich anzuhören,
wie die Geräusche ihr Echo in den Wald werfen, wie sie
dann eine Weile unbestimmt in der Luft kreisen, bis sie
zu dem Jäger herauskommen.

Toni schaut auf die Uhr. Sie zeigt die zweite Stunde
nach Mitternacht.

Jetzt hört m„n das dumpfe Brummen eines Motors.
Zwei grelle Lichtkegel zucken auf und bewegen sich langsam
vorwärts . Auch in ein paar anderen Häusern sieht man
jetzt Licht aufleuchten.

Ist das die Gefahr , die unheimlich, drohend, am Abend
schon und die ganze Nacht vor dem Jäger gestanden hat?

Toni lächelt.
„Wie kann ich nur so dumm sein! Das ist doch der Rödl,

der jeden Mittwoch mit seinem Lastauto das Vieh der
Bauern in die Stadt bringt ."

Natürlich , man hört es ja ganz deutlich jetzt, wie sie das
Vieh einladen.

Eine halbe Stunde später fährt der Wagen aus dem
Dorf . Die Scheinwerfer dringen schon in den Waldspitz.
Es sieht sich an , als ob alle Gipfel in Hellem Feuer stünden.
Gleichmäßig hängt das Surren des Motors in der Luft.
Und auf einmal , gerade als der Wagen hinter dem Wald
vorkommt, setzt der Motor aus und alles ist still.

Ganz deutlich siehi de: Jäger den Wagen lies unter
sich; ein dunkler Schallen auf der mondhellen Straße.

Da — was ist das ? Gestalten huschen um den Wagen
herum. Man höri ein dumpfes Gepolter ; das Herablassen¬
der Hinteren Verschalung. Und wieder huschende Gestalten.

Der Jäger springt aus Er weiß nicht, wie es ihm w
den Sinn gekommen, aber mit wuchtigen Sätzen hetzt er
die Graskuppe hinunter , biegt in den Wald ein und stürz!
aus dem holperigen Weg dahin.

Schon hat er weit über die Hälfte des Weges bis
Straße zurückgelegt, da fährt der Wagen wieder an.

„Verdammt nocheinmal", knirscht Toni ärgerlich. Und
dann kommt es ihm auf einmal lächerlich vor, was er
getan . Weil ein Wagen mitten auf der Straße gehalten
hat — wegen einer Panne vielleicht, oder sowas — rennt
er den weiten Weg herunter und vergißt , daß sein Herr
um diese Zeit geweckt sein will zur Hirschjagd.

Schon will er umkehren, als ihn Schritte aufhorchen
ließen

Schritte?
Ja , ganz deutlich hört man sie jetzt den Wald herauf¬

kommen.
Toni drückt sich an den Stamm eines Baumes und

wartet mit klopfendem Herzen.
Stimmengemurmel dringt an sein Ohr und gleich dar¬

auf tauchen zwei Gestalten hinter der Wegbiegung auf
Toni hält den Atem an . Lautlos gleitet seine Hand am

Gewehrschaft hinab und zieht die beiden Hähne hoch-
Jetzt gehen sie an ihm vorüber , bleiben auf einmal einen

Meter von dem Lauschenden entfernt stehen.
Toni kann nur mit Mühe einen Ruf der Ueberraschung

unterdrücken, denn als der eine sein Gesicht ein wenig
wendet, erkennt er den Steinmüller Bartl und in dem
andern den Jäger Sebastian Büchler.

„Nein , Bartl ", sagt Büchler, „den Hirschen am Groll¬
stein mußt dem Grafen überlassen. Gar zu arg darfst es
net treiben . Er traut mir so schon nimmer recht, der Alto..

(Fortsetzung folgt.) ,
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